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Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Trotz Schwierigkeiten
Das zurückliegende Trockenjahr 

brachte bei der Schaffung der Fut­
terbasis für die Viehzucht nicht 
wenig Schwierigkeiten mit sich, 
aber dank der sachkundigen Orga­
nisation aller Arbeiten in den Far­
men, des wirtschaftlichen Futterver­
brauchs durch seine Bereitung in 
den Futterküchen und nicht zuletzt 
dank der Bemühungen der Melke­
rinnen, Viehwärter und Mechanisa­
toren, haben eine Reihe von Land­
wirtschaftsbetrieben des Rayons 
Bartuk bedeutende Erfolge in der 
Viehzucht aufzuweisen. Darunter 
sind der Engels-Kolchos und der 
Kolchos „Pobeda“. die ihre Liefe­
rungspläne für das erste Quartal 
dieses Jahres vorfristig gemeistert 
haben. So haben die Viehzüchter 
des Engels-Kolchos ihr Dreimonats­
programm um 400 Dezitonnen über­

boten und die gesamte Milch in be­
ster Güte geliefert. Lieser Betrieb 
behauptet im Rayon in der Milch­
lieferung den ersten Platz.

Die Milchleistungen der Tiere 
wachsen von Tag zu Tag an. Den 
höchsten Melkertrag je Kuh erzielt 

•im Rayon Assija Shubanijasowa. 
Auch die Melkerinnen Nadeshda 
Wassiljewa, Galina Schulshenko. 
Shamilja Kenshegara haben auf 
ihrem Konto hohe Kennziffern.

Ganz gut haben auch die Vieh­
züchter des Kolchos „Pobeda" im 
ersten Quartal abgeschnitten. Das 
Farmkollektiv hat mehr als 300 De­
zitonnen Milch über das Dreimo­
natsprogramm hinaus geliefert.

„Die Viehzucht verlangt unsere 
ständige Aufmerksamkeit", sagte 
der Kolchosvorsitzende Roman Näb, 
„denn sie ist ein Wirtschaftszweig,

wo man nichts .auf später' aufschic- 
ben darf. Strenge Arbeits- und Pro­
duktionsdisziplin ermöglichen es 
uns, die Ticrleistungen hochzuhal­
ten und die Viehwinterung erfolg­
reich abzuschließen. Im Vorjahr 
sind wir mit der Lieferung von tie­
rischen Erzeugnissen gut fertig ge­
worden und werden es auch im 
dritten Planjahr so schaffen. Die' 
Gewähr dafür ist die Arbeit unserer 
Melkerinnen Jelena Perwenko, Al­
bertine Wolter, Nina Imperzell, 
Akultschek Imanowa, Raissa Hell­
wig, unseres gesamten Viehzüchter­
kollektivs.“

Alcxandcr QUINDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Aktjubinsk

Gemüse aus 
Treibhäusern

Die Treibhausflächen des Sow­
chos „60 Jahre UdSSR" werden sich 
in diesem Jahr fast verdoppeln, und 
der Agrarbetrieb die Alöglichkcit 
erhalten, die Bevölkerung das Jahr 
hindurch mit Gurken, Schnittlauch, 
Tomaten, Sellerie und anderem vi­
taminreichen Gemüse zu versor­
gen.

...Obwohl es sonniges Frühjahrs­
wetter ist, fehlt es noch an Wärme. 
Anders ist es unter den endlosen 
Glasdächern — hier grünt und 
blüht cs üppig. An den bis ans 
Dach reichenden Stauden hängen 
schwere Gurken.

Der agronomische Dienst des 
Sowchos hat in diesem Jahr als 
Neueinführung die Bienenstöcke ne­
ben den Treibhäusern aufgestcllt. 
Die fleißigen Bienen sammeln den 
ganzen Tag Nektar und bestäuben 
gleichzeitig die Gurkenbiumen. Auf 
solchen Flächen ist der Ertrag fast 
zweimal größer. Der Nutzen ist 
zweifach: Billiger Honig und dop­
pelte Gemüseernte.

Die Oberagronomin Maria Mar­
tens ist die Seele des Kollektivs. 
Ihr Wort ist für die Arbeitsgruppen­
leiterinnen ■ Ludmilla Schaben und 
Valentina Jegorowa Gesetz. Die 
Arbeiterinnen Bachat Smagulowa, 
Ljubow Berger, Valentina Grizulja, 
Nina Tolstogusowa und Emma Lö­
wen lernen bei ihr, wie man hohe 
Gemüscemten am besten erzielt. 
Auch Iwan Bakarow, Brigadier der 
Gemüsebauer, schenkt den Rat­
schlägen der Agronomin stets Ge­
hör. Er ist Fernstudent an der 
landwirtschaftlichen Hochschule 
und deshalb sind die Hinweise der 
Agronomin für ihn doppelt wert­
voll.

Nina Smirnowa, stellvertretende 
Direktorin für Handelsfragen, er­
zählt:

Die Treibhausgemüsesaison hat 
begonnen. Bis Juli wird die Gur­
kenernte andauern. Dann beginnt 
die zweite Runde, die Gemüse im 
September bis Neujahr liefern 
wird. Gegenwärtig werden täglich 
50 und mehr Tonnen Gurken geern­
tet, auch Schnittlauch ist stets vor­
handen. Bald wird cs reife Toma­
ten geben, etwas später — Auber­
ginen. Insgesamt ist planmäßig 
vorgesehen, 
weniger als 
zu erhalten. 
Jahr soll cs

Fische—überplanmäßig
Der Fischfangkolchos „Krasny 

Rybak" liegt an der Ostküste des 
Balchaschsees. Die hiesigen Kol­
chosbauern leisten einen gewichti­
gen Beitrag zur Realisierung des 
Lebensmittelprogramms. So haben 
sie bereits in den Wintermonaten 
des laufenden Jahres die Planauf­
lagen des Fischfangs für das erste 
Quartal bedeutend Überboten und 
überplanmäßig mehr als 100 Ton­
nen Fische an den Staat geliefert.

Im sozialistischen Wettbewerb 
führt die Brigade um Eduard Hut­
ter. Auch im Vorjahr hat das Kol­
lektiv sein Produktionsprogramm 
um 50 Tonnen überplanmäßige Fi­
sche überboten. Im ersten Quartal 
des laufenden Jahres lieferten die 
Fischer bereits 45 Tonnen 
tion.

Ein gutes Beispiel bei 
beit lieiert der Brigadier 
Hutter. Er kennt sich in der Migra­
tion der Fische gut aus und weiß 
genau ihre Fütterurigsplätze.' So 
1 uttern die Fische am liebsten in 
der Bucht Kara-Tschigan. Beim

Produk-

der Ar- 
Eduard

Winterfang gehen den Fischern die 
Eislochbohrer voran, die mit 30 
Meter Abstand Löcher anlegen. Da­
nach wird unter das
Meter lange Fischnetz mit Hille ei­
ner Winde geschleift. Im Sommer 
verwendet man dabei 
ter.

In der Brigade Eduard Hutter 
herrscht hohe Organisiertheit und 
gutes Einvernehmen. Die Briga­

demitglieder Kusmadi und Murat- 
chan Manassow, Serikshan 
chanow, Michail Schumaiow 
Meiramchan Akischew helfen 
einander.

„Die Winterfischfangsaison 
erfolgreich abgeschlossen", 
Eduard.

„Die Planauflagen für April werden 
wir erfüllen und sogar einige Dutzen­
de Tonnen von Balchascher Karpfen, 
Brachsen, Barschen und anderen 
Fischarten ans Handelsnetz über­
planmäßig liefern.“ . .

Georg MARTIN

Eis das 800

einen Kut-

Mur- 
und 

stets

ist 
sagt

Gebiet Taldy-Kurgan

Verpflichtungen eingelöst
Erfolgreich verlief die Winler- 

und Frühjahrslammung in der 
Schafherde des Hirten Viktor Krebs 
aus dem Sowchos „Sugufbaiski", 
Rayon Tschkalowo.

Bei Schrittmacher hielt sein Wort 
in Ehren: Er bekam von den 740

Mutterschafen 850 Lämmer und er­
füllte somit seine sozialistische Ver­
pflichtung. Viktor Krebs nahm sich 
vor, den Nachwuchs vollständig 
zu erhalten. ■

Eugen KUCHMANN 
Gebiet Koktschetaw

Ein vorbildliches Kollektiv
Die Feldbaubrigade Nr. 2 aus 

dem Nikolajew-Sowchos, Rayon 
Astrachanka, erzielt von Jahr zu 
Jahr nennenswerte Erfolge in der 
landwirtschaftlichen Produktion. 
Es ist dies ein einmütiges und ar­
beitsames multinationales Mechani- 
satorcnkollektiv, das bereits im 
Laufe von fünfzehn Jahren vom Ve­
teranen der landwirtschaftlichen 
Produktion Johannes Moos geleitet 
wird.

In der Brigade sind vortreffliche 
Menschen tätig, solche wie der 
Traktorist Tjuleubai Idrissow, De­
putierter des Dorfsowjets; Grigori 
Budylin, Mitglied des Zelinograder 
Gebietsparteikomitees. Der Briga­
dier selbst ist Deputierter des Dorf­
sowjets und leistet als solcher aktiv 
gesellschaftliche Arbeit. Für seine 
►adellose Arbeit wurde ihm der Or- 

F.hrenzeichen" verliehen. Am

Haus, in dem der Brigadier wohnt, 
ist ein Täfelchen mit der Auf­
schrift angebracht worden: „Hier 
wohnt Johannes Moos, verdienter 
Arbeiter des Nikolajew-Sowchos".

Die Brigade um Johannes Moos 
bewirtschaftet 6 000 Hektar Aus­
saatflächen. Gegenwärtig hat sie 
die Reparatur der Landtechnik ab­
geschlossen. Schon bald wird die 
Brigade mit der Abdeckung der 
Feuchtigkeit beginnen. Das Kollek­
tiv hat sich verpflichtet, im drit­
ten Planjahr nicht weniger als 13 
bis 14 Dczilonnen Getreide je Hekt­
ar einzubringen und maßgebend zur 
Verwirklichung des' Lebensmittel­
programms beizutragen.

Werktätige der Landwirtschaft! 
Steigert größtmöglich die Leistung 
der Viehwirtschaft und festigt 
ihre Futterbasis!

Kämpft um die Vergrößerung 
der Produktion von Fleisch, Milch, 
Eiern und Wolle!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

INFORMATIV

UST-KAMENOGORSK. Die Sow­
chose und Kolchose des Gebiets 
setzen die Frühjahrsfeldarbeiten zü­
gig fort. Die Abdeckung der 
Feuchtigkeit ist bereits auf über 
120 000 Hektar durchgeführt wor­
den. Die Sowchose des Rayons 
Saissan sind mit dem Eggen schon 
fertig geworden, und^ im Rayon 
Kurtschum hat man diese Arbeiten 
auf der unbewässerten Anbaufläche 
abgeschlossen.

Insgesamt ist die Frühjahrsbc- 
ricselung auf 22 700 Hektar durch­
geführt worden.

PAWLODAR. Die Karte der 
Neubauten von Jermak wird durch 
ein weiteres Bauobjekt — das Ver- 
such-Experimcntalwerk für Ziegel­
produktion — ergänzt. Mit der In­
betriebnahme dieses Werks sollen 
jährlich 60 Millionen Ziegel gelie­
fert werden.

Den Bau des Betriebs hat das 
Kollektiv des Trusts „Pawlodar- 
encrgoslroi" übernommen. Als Roh­
stoff für Ziegelherstcllung sollen 
die Ascheabfälle des Kraftwerks von 
Jermak und der örtliche Lehm die­
nen.

PETROPAWLOWSK. Im soziali­
stischen Wettbewerb unter den 
Viehzüchtern des Rayons Moskow- 
ski führt, das Fannkollektiv der 
Abteilung Nr. 3 des Sowchos „Sa- 
gradowski". In den vergangenen 
drei Monaten belief sich der Milch­
ertrag je Kuh auf 482 Kilogramm. 
Die Melkerinnen erhalten täglich 
7,5 Kilogramm Milch von jeder 
Melkkuh und sind dabei den an­
deren weit voraus. Die Schrittma­
cher dés 
.Hermann 
mit ihren 
tig.

KARAGANDA. Erfolgreich er­
füllt seine sozialistischen Ver­
pflichtungen das Kollektiv der Gru­
be „Schachtinskaja". Seit Jahres­
beginn lieferten die Bergleute 
38 000 Tonnen überplanmäßige 
Kohle. Den höchsten Beitrag dazu 
leisteten die Brigaden um W. Wyl- 
kow, W. Hauerhof und A. Wlâs- 
new. Sie schrieben auf ihr Konto 
5 000 bis 10 000 Tonnen Kohle zu­
sätzlich zum Plan.

KOKTSCHETAW. Bis auf 9 Ki­
logramm Milch pro Tag brachten 
die Leistungen ihrer Tiere die 
Viehzüchter der Abteilung Tschcr- 
nosubowka des Sowchos „50 Jahre 
UdSSR", Rayon Tschkalowo. Die 
höchsten Milcherlräge erzielten die 
Bestmclkcrinnen Nadeshda Schulz 
und Ljubow Kardina. Seit Jahres­
beginn erhielten sie entsprechend 
543 und 452 Kilogramm Milch von 
jeder Kuh.

DSHESKASGAN. Die Bergleute 
des Ost-Dsheskasganer Bergwerks 
haben ihr Dreimonatsprogramm er­
folgreich bewältigt: Der Plan ist in 
allen technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern erfüllt, in der Erzgewin­
nung — zu 103,4 Prozent, im 
Streckenvortrieb — zu 115 Prozent.

Führend im Wettbewerb ist das 
Kollektiv der Grube Nr. 57-bis, ge­
leitet von R. Jun. Unter den Bri­
gaden führt diejenige des Staats­
preisträgers der Kasachischen SSR 
1. MakarovZ.

Explosion zwecks
Demontage

Wettbewerbs Katharina 
und Anna Fritz werden 
Verpflichtungen gut fer-

Im Bruchteil einer Sekunde de­
montierten die Reparaturarbeiter 
des Dsheskasganer Bergbau-Hütten­
kombinats den großen Kupier­
schmelzofen. Eine gerichtete Explo­
sion befreite hier das Aggregat 
momentan von seiner feuerfesten 
Hülle.

Der Erstling des Kombinats, der 
den Grundstein für die Verarbei­
tung von Erzvorrälen Zentralka­
sachstans. gelegt hatte, halte zehn 
Jahre lang funktioniert und mußte 
nun rekonstruiert werden. Normge­
mäß sollte die Rekonstruktion vier 
Monate andauern. Solch ein langer 
Stillstand eines leistungsstarken 
Aggregats gefährdete aber die Er­
füllung des angespannten Plans der 
Kupfergewinnung. Das Ministeri­
um für Buntmetallindustrie der Re­
publik bat die Spezialisten des 

Kombinats, alle Operationen größt­
möglich zu beschleunigen. Die ar­
beitsaufwendigste und langwierig­
ste darunter war die Demontage. 
Es stand bevor, mittels Abbauhäm­
mer das sehr starke feuerfeste Mau­
erwerk zu zerstören und die Aut- 
schmelzung zu beseitigen, wie die 
Hüttenwerker den Metall- und 
Schlackerest nennen, -def fm Ofen 
nach dessen Abkühlen bleibt

Da kamen die Schießmeister zu 
Hilfe. Sie übernahmen die Durch­
führung einer einzigartigen Opera­
tion — der Explosion im funktionie­
renden Betrieb. Jedoch durfte 
das Fundament des Ofens und 
tragenden Metallstützen nicht 
schädigen. Die Spezialisten 
Dsheskasganer Verwaltung 
Trusts „Kasachwsrywprom" ’ 
len 40 geneigte, 4 Meter tiefe Lö­
cher im „Körper" des Aggregats. 
Die genaue Berechnung der Kraft 
und der Richtung der Stoßwelle 
half, die feuerfeste Hülle schnell 
und akkurat zu entfernen.

Im Netzwerkplan, der den Verlauf 
der Arbeiten widerspiegelt, erschien 
eine neue Zahl; 92 Tage statt 120 
wie früher.

sie 
die 
be- 
der 
des 

bohr-

(KasTAG)

Dietrich SINNER Scjilbek USSIN

Gebiet Karaganda Gebiet Zelinograd

it ist planmäßig 
in diesem Jahr nicht 
3 800 Tonnen Gemüse 
Schon im nächsten 
doppelt soviel sein."

Zu einem ausgesprochenen Gelreidebaurayon 
wurde im elften Planjahrfünft der Rayon Dsha- 
nybek, Gebiet Uralsk. dessen Landwirtschaftsbe­
triebe die Aufgabe der Getreidelieferung an den 
Staat im vorigen Jahr auf mehr als das Doppel­
te überboten. In diesem Jahr setzen sie alles 
daran, um den Erfolg zu verankern.

Bilder: Führend im sozialistischen 
ist im Sowchos

Unsere
Wettbewerb bei der A'issaal 
..Kairat" die Feldbau-Traktoristenbrigade, gelei­
tet von Jcmengali Bekseitow. Die Mechanisato­
ren der Brigude — (v. I n. r.) der Traktorist 
I Aidaschew, der Brigadier J. Bekseitow. der 
Traktorist A. Arystangalijcw — überreichen

Frühlingsblumen vom Feld der „Kirowez" Füh­
rerin Komsqmolzin Klara Shumaschewa. Bei 
der Getreideaussaat erfüllt Klara täglich bis 
zwei Solls: Gersteaussaat auf den Feldern des 
Sowchos „Kairat".

Fotos: KasTAG

Wir haben zwei Betriebe, auf die nicht nur wir, sondern auch alle 
Werktätigen der örtlichen Industrie der Republik stolz sind. Das sind die 
Pawlodarer Fabrik für Eßbestecke und das Industrickombinat von 
Schtscherbaktij, beide geleitet von erfahrenen Meistern ihres Faches Kamil 
Nassyrow und Alexander Groß. Beide Betriebe kennzeichnet ein ständiger 
Kurs auL Steigerung der Produktionseffektivität und Qualität der ganzen 
Arbeit. Von Jahr zu Jahr mehren sie auf diesem Wege ihre Erfolge, stre­
ben beharrlich neue Ziele an.

(Aus einem Gespräch mit Valeri Stupelmann, Leiter der Pawloda­
rer Gebietsverwaltunq örtlche Industrie).

Einige Mitarbeiter der Pawloda­
rer Gebiets\erwaltung. örtliche Indu­
strie, mit denen ich sprach, beton­
ten, daß die Fabrik für Eßbestecke 
keinesfalls ein großer Betrieb ist. 
Auch die Zahl der hier Arbeitenden 
ist nicht groß, etwa 450. Aber der 
Ruhm der Fabrik geht über die 
Grenzen Kasachstans hinaus. Wur­
de ja ihr Kollektiv mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrates der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten und des ZK des Komsomol für 
die Irn sozialistischen Unionswett­
bewerb 1982 erzielten Erfolge ge­
würdigt. Der Jahresplan wurde hier 
fast um einen Monat vorfristig be­
wältigt. In den letzten zwei Jahren 
stieg die Arbeitsproduktivität um 
18,3 Prozent. Die geplanten Kapa­
zitäten sind vollständig in Betrieb 
genommen. Es wurden Massenbe­
darfsartikel überplanmäßig für Hun­
derttausende Rubel hergestellt.

Das Kollektiv der Fabrik ist stets 
bestrebt, nicht nur mehr, sondern 

»auch bessere Eßbestecke für die Be­
völkerung zu produzieren. Darin 
läßt es sich von den Beschlüssen 
des XXVI. Parteitags zu leiten. Sei­
ne Losung ist und bleibt „Mehr 
Waren für dqs Volk."

Die Eßbestecke, die man in Paw­
lodar erzeugt, sind sehr gefragt. 
Mit jedem Jahr werden sie schöner 
und bequemer. Immer weitere Ver­
breitung bekommt unter der Bevöl­
kerung auch das Küchengeschirr, 
das ebenfalls hier hergestellt wird.

Der Fabrikdirektor Kamil Nassy­
row erzählte: • „In den vergange­
nen zwei Jahren des laufenden 
Planjahres gab es keinen einzel­
nen Fäll mit der Einführung der 
neuen Technik, der uns beunruhi­
gen konnte. Solche Maßnahmen 
strickt zu verwirklichen, sind wir 
längst gewöhnt. Den Erfolg si­
chern vor allem die Neuerer, die 
Brigadeform der Arbeitsorganisa­
tion und -entlohnung. Der Betrieb 
funktioniert rhythmisch, erfüllt re­
gelmäßig seine Vertragsverpflich­
tungen. Das letzte zählen wir zu 
unserer großen Leistung, weil es 
nicht - leicht zu erzielen war."

Im Betrieb versteht man, was.die 
neue Technik in sich birgt. Deshalb 
wird sie gleich nach ihrer Aufstel­
lung ins Auge genommen. Die Ar­
beiter tun alles, um die neuen Aus­
rüstungen und Werkzeugmaschinen 
schneller zu meistern. Die Initiati­
ve „Jedem technologischen Kom­
plex und Aggregat die projektierte 
Kapazität“, die sich weit in den 
Betrieben des Gebiets verbreitet hat, 
fand auch hier ihre Anhänger. Die 
Pressearbeiterinnen des Absclmitts 
für Plasten Anna Nikolenko, Lju­
bow Sawina und Ljubow Krawez 
hatten diese Initiative aufgegriffen

und riefen alle Arbeiter auf, ihrem 
Beispiel zu folgen.

„Das hat eine große Rolle in der 
Verbesserung der Nutzung von 
Ausrüstungen und Mechanismen 
gespielt, steigerte die Arbeitspro­
duktivität rapide“, schätzte der Chef­
ingenieur der Fabrik Wjatschesl^w 
Mechanoschin ein. Aber damit hat 
diese Bewegung ihre Möglichkeiten 
nicht ausgeschöpft. Es vergeht kein 
Monat, in dem man keine neuen 
Ausrüstungen montiert. Und es gibt 
immer Aktivisten, die sie schneller 
als plangemäß meistern wollen. Zu 
solchen zählen auch Sumarre 
Ischanbajewa. Tatjana Kasatschok 
und Galina Nikonowa. Diese drei 
Arbeiterinnen wurden Sieger im Be­
triebswettbewerb um den Titel „Be­
ster im Beruf".

Wenn man durch die Werkabtei­
lungen geht, sieht man sofort, daß es 
hier viele junge Arbeiter gibt. 
Das Durchschnittsalter beträgt im 
Kollektiv 26 Jahre. Um den Beruf 
besser und schneller meistern zu 
helfen, werden stets Wettbewerbe 
irtn den Titel ..Bester junger Arbei­
ter" organisiert. Jeder Arbeiter hat 
seinen Lehrmeister. All das bringt 
seine Früchte, und die jungen Arbei­
ter werden in kurzen Fristen gute 
Fachmänner.

Die Fabrikleitung, die Partei- 
und die gesellschaftlichen Organi­
sationen sind bestrebt, daß die Ju­
gend im Werk bleibt. Dafür haben 
sie mehrere Bedingungen geschafft. 
Vor allem würden die alten Wohn­
heime gründlich renoviert und der 
Kindergarten erweitert. Die Jugend 
bleibt hier auch darum, daß jeder 
über die nächsten Perspektiven der 
Fabrik Bescheid weiß. Bereits in 
diesen Tagen wird hier ein breites. 
Programm der Vergrößerung der 
Produktionskapazitäten verwirk­
licht. Gleichzeitig ist die Rekon­
struktion und die technische Umrü­
stung vorgesehen. Es sollen zwei 
neue Abteilungen — die Presseab­
teilung und die Abteilung für Her­
stellung von Manikürencessaires an­
laufen. Bereits im Mai Wird hier ei­
ne Vakuumvorrichtung montiert, 
mit deren Hilfe man dann einen 
Teil der Eßbestecke vergolden kann. 
In nächster Zukunft werden hier 
einige automatische Taktstraßen 
einsatzbereit. Jede solche Taktstra­
ße wird es ermöglichen, bis 80 Ar­
beiter bedingt freizustellen.

Die Fabrik für Eßbestecke ist also 
ein Betrieb mit großer Zukunft. Es 
ist vorgesehen, zum Jahr 1990 den 
Umfang der Gesamtproduktion 
mehr als zu verdoppeln und jähr­
lich Erzeugnisse im Werte von 8 
Millionen Rubel herzustellen.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gespräch J. W. Andropows 
mit dem Herausgeber 

des Nachrichtenmagazins „Der Spiegel" (BRD)
Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU J. W. Andropow hat ain 
19. April den Herausgeber des 
Nachrichtenmagazins „Der Spiegel" 
R. Augstein zu einem Gespräch 
empfangen.

An dem Gespräch nahmen der

Berater des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU A. M. Alexandrow 
und der Leiter der Abteilung für 
internationale Information im ZK 
der KPdSU L. M. Samjatin teil.

(TASS)

CyPulxschlaq unserer Heimat
Usbekische SSR

Im Bau und 
im Betrieb zugleich

Lange vor Bauabschluß sind die 
Fließstraßen des Ländlichen Bau- 
sloffkombinats in Kamascha ange- 
laufen. Es produziert Mörtel und 
Betonblöcke für Wohnhäuser.

Das Kombinat wird etappenweise 
errichtet. Mit dem Abschluß jeder 
nächsten Abteilung gehen sofort 
die Energie- und Montagearbeiter 
ans Werk, die Ausrüstungen auf­
stellen. Gleichzeitig werden Arbei­
ter in den hier nötigen Berufen aus­
gebildet.

Mit dem Erreichen seiner vollen 
Leistung wird das Kombinat täglich 
volle Sätze vorgefertigter Stahlbe­
tonkonstruktionen für die Nculand- 
erschlicßer der Karschi-Steppe her­
stellen.

Die beim Bau des Kombinats in 
Kamascha gesammelten Erfahrun­
gen der etappen- oder stufenweise 
Inbetriebnahme werden bei der Er­
richtung anderer Betriebe des 
Landbauwesens in Usbekistan An­
wendung finden. In den Neuland­
gebieten der Republik werden sie 
bereits weitgehend ausgewertet.

Ukrainische SSR ------------------

Steuerungssysteme 
für Turbinen

Einen zuverlässigen und wirt­
schaftlichen Betrieb der. leistungs­
starken Kerhenergieblöcke. wird das 
in Charkow entwickelte automati­
sche System 4er Turbinensteuerung 
gewährleisten. Es ist bereit? im Ge­
rätebauwerk „Tx Schewtschenko" ge­
testet worden. Der erste Sptz der 
Elektronenapparatur ist für, das in 
Litauen im Bau begriffene Kern­
kraftwerk Ignalina bestimmt. Es 
wird den leistungsstarken Energie­
block der Welt von 1,5 Millionen 
Kilowatt steuern.
' Laut vorgegebenem Programm 
erteilt.das System „Befehle“ den

Stelleinrichtungen, die regelmäßig 
Dampf, Wasser und Ol, deren Tem­
peratur und Druck regeln. Es ver­
mag Kernaggregate verschiedener 
Typen zu steuern. Dafür genügt es, 
das Software-Programm zu ändern. 
Mit solchen Vorrichtungen sollen 
die Kernkraftwerke Saporoshjc, Ba­
lakowo und Rostow versehen wer­
den.

Den Universalkomplex der Auto­
matik entwickelten die Charkower 
Gerätebauer in Zusammenarbeit mit 
Wissenschaftlern der Polytechni­

schen Hochschule, des Instituts für 
Flugwesen und Flugzeugbau sowie 

4nit Wissenschaftlern der Leningra­
der Vereinigung „Swetlana".

RSFSR ---------------------------------

Anstelle von
Bc umwolle und Stahl

Die Vereinigung „Chimwolokno" 
in Kalinin verzichtet ■ nun auf die 
Verpackung ihrer Erzeugnisse in 
Taren aus Baumwolle, Lein und Ju­
te. Hier ist die erste Automaten­
straße für die Produktion von Ta­
ragewebe aus Polypropylen ange­
laufen. Die Stundenleistung der 
Ausrüstungen beläuft sich auf zwei 
Millionen Quadratmeter. Das wird 
den Bedarf des Betriebs vollstän­
dig decken.

Das neue Taragewebe ähnelt ei­
ner Bastmatte, geflochten aus 
schmalen Streifen — den Folienfä­
den des Propylens. Es ist haltbar 
und besitzt andere wertvolle Ei­
genschaften: unter anderem saugt 
es kein Wasser auf und vermodert 
nicht.

Ein weiteres Aggregat bestim­
men die Arbeiter der Vereinigung 
in Kalinin für die Erzeugung von 
Polypropylenbindfaden, der für die 
Dorfwerktätigen unentbehrlich ist.; 
'Er wird beim Binden von Hcubal 
len den Stahldraht ersetzen. Die 
Jahresleistung des Aggregats be­
trägt 860 Tonnen fester Synthese­
faden. Jede Tonne dieses Bindfa­
dens wird fünf Tonnen Draht er­
setzen.

Turkmenische SSR

Grubenarbeiter 
ohne Grube

Die Kalisalzgewinner der Repu­
blik haben auf die Gruben verzich­
tet. Am Vorkommen dieser Salze 
bei der Ortschaft Karljuk hat man 
die Errichtung eines Salzberg­
werks mit einer Jahreskapazilät xon 
700 000 Tonnen Kali begonnen. Die 
Bauarbeiter werden Obertagekom­
plexe aus Kesselanlagen. Rohrlei­
tungen. Behältern und Bohrungen 
errichten. Die mineralischen Stein­
schichten sollen unter Tage durch 
heißes Wasser aufgelöst werden. 
Diese Salzlösung wird über die 
Bohrstränge in die Behälter gelan­
gen. Die heißen Sonnenstrahlen 
werden das Wasser verdunsten. 
Solch eine Methode der Salzgewin­
nung wird er ermöglichen, Hunder­
te Grubenarbeiter freizustellen und 
den Mittelaufwand für die Ausbeu­
tung der Lagerstätte zu verringern.

Georgische SSR -------------------

Ländliche 
Energiebrücken

Die ‘ Fernleitungen helfen den 
georgischen Ackerbauern bei der 
Urbarmachung von Gebirgsiiäitgcn. 
Eine weitere Leitung dicsei Art 
wurde im Rayon Macharads'e ihrer 
Bestimmung übergeben. Hier ham 
die Elektrifizierung aller tandwift- 
Schaftsbetriebe zum Abschluß.

In Georgien werden die Gebirgs­
hänge- intensiv für Teeanbau er­
schlossen. Dort die sperrige Tech­
nik einzusetzen, ist unmöglich; als 
effektiv erweiserr sich dabei die Mit­
tel der Kleinmechanisierung. So 
gleicht das I land-Tee-Ernteaggregat 
seiner Leistung nach der Arbeit von 
35 Tcepflückerinnen. Die Fernlei­
tungen auf dem Lande sorgen für 
den elektrischen Betrieb dieser Ap­
parate.
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Der Sichtagitation wird in letz­
ter Zeit immer mehr Aufmerksam­
keit seitens der Parteiorganisatio­
nen geschenkt. Fragen der Erhö­
hung ihrer Wirksamkeit durch die 
fachkundige, zielgerichtete . und 
künstlerische Gestaltung und Aus­
führung stehen ständig im Blick­
feld der Zelinogradcr Sladtp^rtci- 
organisationen. Die in den Bc- 
zirksparteikomitces gegründc ton 
Rate für Sichtagitation leiten und 
kontrollieren diese Arbeit an Ort 
und Stelle, bestimmen ihre Thema­
tik und Zielrichtung.

Damit setzten sich die Genossen 
aus dem Stadtpartcikomitcc jedoch 
keine Grenzen. Sie beschlossen, ein 
methodisches Kabinett für Sichtagi- 
lation zu gründen, um den Partei­
grundorganisationen die notwendi­
ge praktische Hilfe zu erweisen. Zu 
diesem Zweck wurde im Erdgeschoß 
des Stadtparteikomitees ein großer 
Raum eingerichtet und entsprechend 
ausgeslaltet. Heute verfügt das 
methodische Kabinett über 10 000 
verschiedene Muster der Sichtagi­
tation. Einen großen Anteil hat dar­
an auch der Künstlerverband der 
Kasachischen SSR.

Dampf hilft sparenVorträge der
Wissenschaftler

Aus- 
erar-

auf

Einen. Vertrag über schöpferi­
sche Zusammenarbeit schlossen die 
Organisatoren der mündlichen Wer­
bung und Agitation im Alma-Ata- 
er Wohnungsbaukombinat und in 
der Kasachischen Staatlichen Ki­
row-Universität ab. Die Wissen­
schaftler, die Vorträge an zahlrei­
chen Produktionsabschnitlen hal­
ten, trafen mit Hörern, von Schu­
len der kommunistischen. Arbeit 
und von Aktivistenschulen zusam­
men. Es fanden Aussprachen über 
aktuelle Themen des Städtebaus 
statt. Zusammen mit den Aktivisten 
der Grundorganisation „Snanije" 
im Wohnungsbaukombinat wurde 
eine Reihe von Vorträgen und 
sprachen für die Perspektive 
beitet.

Diese Tätigkeit wird auch 
den Bauplätzen aktiviert. Zur Tra­
dition wurden hier die Rundtisch­
treffen, mündliche Magazine, Por­
trät-Abende führender Kollektive. 
Im Mittelpunkt solch eines Tref­
fens stand die Elektroschweißerbri- 
gade J. Litwinow, die unter der 
Devise „Mit weniger Arbeitskräf­
ten höhere Leistungen anstreben" 
arbeitet. Auch die Abendveranstal­
tung „Stets wcitersuchen", gewid­
met den wetteifernden Brigaden 
N. Logatschow und A. Schachwo­
rostowa, werden die Bauschaffen­
den nicht sobald vergessen.

„Die Kontakte mit den Wissen­
schaftlern halfen, die Erzeugnisqua­
lität zu verbessern und die Wirk­
samkeit der Lektionspropaganda zu 
steigern", sagte S. Aigarajewa, 
Vorstandsvorsitzende der Grundor­
ganisation der Gesellschaft „Sna­
nije" im Alma-Ataer Wohnungs­
baukombinat. „Das Niveau des Un­
terrichts in den Schulen junger 
Kommunisten und an den Fakultä­
ten der vier Volksuniversitäten des 
Kombinats ist gestiegen.“

Zahlreiche Grundorganisationen 
der Gesellschaft „Snanije“ in den 
Lehranstalten und Förschungsinsti- 
tutionen der Republikhauptstadt 
haben Vorträge über schöpferisches 
Zusammenwirken mit Arbellskollek- 
tiven abgeschlossen. Die Wissen­
schaftler halten Vorträge und orga­
nisieren Aussprachen in den Indu­
strie-, Bau- und Landwirtschafts­
betrieben aller Territorialkomplexe 
der Republik. Die bereits traditio­
nellen Tage der Wissenschaft die­
nen der Festigung ihrer Verbindung 
mit der Produktion und der Aus­
wertung wissenschaftlicher Er­
kenntnisse in der Praxis.

(KasTAG)

Die Sichtagitation 
besser gestalten

Gemeinsam mit den! Leiter der 
Abteilung Propaganda und Agitati­
on des Stadtpartcikomitecs Wladi­
mir Suslow gehen wir durch den 
bunten Saal. Mit großem Interes­
se besichtige ich die zahlreichen 
Exponate, die hier ausgestellt sind.

Wladimir Iwanowitsch erzählt da­
von, daß 1979 auf Beschluß des 
Büros des Stadlparlcikomitees hier 
in der Nculandmetropole eine zwei­
jährige Schule für Gestalter der 
Sichlagilation gegründet wurde. 
Der Unterricht verläuft im metho­
dischen Kabinett. Es werden aktuel­
le Fragen der Politik der KPdSU 
behandelt, die Hörer machen sich 
mit den Grundlagen der darstellen­
den Kunst bekannt, veranstalten Be­
rufswettbewerbe usw.

Das Institut „Kasgiprozwetmet“ 
von Ust-Kamenogorsk erarbeitete 
ein Komplexprogramm für Einspa­
rung von EnergiebrennstofTen in 
den Betrieben der Bunlmetallindu- 
stric des Erzaltai. Seine Realisie­
rung begann mit der Inbetriebnah­
me der Vcrwertungskesselanlage in 
der Irtyschsker Kupferhütte, die die 
von Hüttenaggregaten entwickelte 
Wärme in Dampf zu technologi­
schen Zwecken umwandelt. Die 
Kesselanlage wird auch die Sied­
lung Glubokoje, wo 12 000 Men-

Wichtiger Bestandteil des gesamten Kurses
In allen Etappen des kommuni­

stischen Aufbaus war und bleibt 
die Agrarpolitik der Partei stets 
ein wichtiger Bestandteil ihres ge­
samten politischen Kurses. Das ist 
eine Gesetzmäßigkeit. Denn die 
Landwirtschaft ist ein äußerst wich­
tiger Sektor der . sozialistischen 
Ökonomik, deren Aufgabe die Dek- 
kung des ständig wachsenden Be­
darfs der Bevölkerung an Nah­
rungsmitteln und die Rohstoffliefe­
rung für zahlreiche Industriebran­
chen ist. Ohne eine gut entwicke­
le Landwirtschaft, ohne eine ausrei­
chende Menge hochwertiger land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse ist ei­
ne blühende sozialistische Ökonomik 
undenkbar. Die Bedeutung dieser 
These wächst an mit der Entwick­
lung unserer Gesellschaft, mit der 
Erhöhung der materiellen Bedürf­
nisse der Sowjetmenschen.

Die hohe Wirksamkeit des Kurses 
auf Intensivenlwicklung der Land­
wirtschaft ist besonders gut am 
Beispiel Kasachstans zu sehen. Zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXIV. und des XXV. Parteitags der 
KPdSU wurden in die Landwirt­
schaft 24,7 Milliarden Rubel in­
vestiert — fast zweimal mehr als 
im zurückliegenden Jahrzehnt. Das 
ergab die Möglichkeit, die Pro­
duktionsgrundfonds im Agrarsektor 
der Republik zu verdoppeln.

Eine bedeutende Festigung der 
ökonomischen Grundlage der Land­
wirtschaft aller Unionsrepubliken 
wurde möglich, weil die Partei es 
als zweckmäßig anerkannte, zu­
gunsten der Landwirtschaft das ge­
samte Wirtschaftspotential des Lan­
des weitgehender zu nutzen und die 
Proportionen in der Verteilung des 
Nationaleinkommens zu ändern. 
Während in der Sicbenjahrplanpe- 
riode (vor dein Märzplcnum) der 
Anteil der Investitionen in die 
Landwirtschaft 20 Prozent betrug, 
so wurde er im achten Planjahr­
fünft bis auf 23, in der neunten 
Planpcriode bis auf 26 und in der 
zehnten bis' auf 27 Prozent des ge­
samten Investitionsumfangs in die 

„50 Personen haben bereits die 
Schule absolviert", fährt Wladimir 
Iwanowitsch fort. ‘„Sie haben sich 
nicht nur gediegene theoretische 
Kenntnisse angeeignel, sondern es 
auch gelernt, diese praktisch anzu­
wenden und die Sichtagitation auf 
hohem ideologischen und künstle­
rischen Niveau zu gestalten. Der 
Unterricht wird von Fachleuten, 
wahren Enthusiasten ihrer Sache 
geführt. Zu ihnen gehören W. Go­
rjajew — Mitglied des Arcliitcklcn- 
verbandes der UdSSR, Dozent, Lei­
ter des Lehrstuhls für Architektur 
in der Zelinogradcr Landwirtschalt- 
lichcn Hochschule, M. Anlonjuk — 
Mitglied des Künstlerverbandes der 
UdSSR und andere.

Viele ehemalige Abgänger der 
Schule pflegen auch heute enge 
schöpferische Kontakte mit dieser 
Lehranstalt. És sind dies J. Tschuch- 
lowina aus dem Werk „Kasachscl- 
inaSch“, R. Chabiböllin aus dem 
Wagenreparaturwerk, M. Ibyschew 
aus der Gießerei und G. Mackert 
aüs dem Trust „Urallransnrom".

Dieses konstruktive und ziclbc- .

wußte Zusammenwirken der Künsl- 
Idr, Architekten, Pädagogen und 

Propagandisten bei der Gestaltung 
der Sichtagitation gemäß den ge­
wachsenen Forderungen ist ein 
gewichtiger Beitrag zur besseren 
Realisierung der heutigen’ undRealisierung der heutigen 
künftigen Aufgaben in der kom- 
muhistischen Erziehung der Werk­
tätigen der Stadt Zelinograd.

Johann SCHLOSS
Zelinograd
Unsere Bilder: Sergej Baridy- 

scheu), Wladimir Suslow und Soja 
FlUitiofiöjfia bestimmen die Thema­
tik der Vorträge; Kdbirtelt für Sicht- 
agitatlon.

Fotös: Juri Kasakow 

sehen leben, mit Warmwasser ver­
sorgen.

Es ist geplant, in Betrieben und 
Kombinaten Anlagen zur Nutzung 
von Sekundärenergieressourcen zu 
bauen, automatische Steucrungssy- 
slcme einzuführen und Industrieob­
jekte und Siedlungen mit Wärme 
zu versorgen, was ermöglichen 
wird, kleinere Kesselanlagcn zu li­
quidieren. Dadurch können jährlich 
fast 250 000 Tonnen Einheitsbrenn- 
stolTe gespart werden.

(KasTAG)

Volkswirtschaft erhöht.
Die Vergrößerung der Investitio­

nen in die Landwirtschaft festigte 
ihre materiell-technische Basis. 
Wenden wir uns den Lieferungen 
von Traktoren an das Dorf zu. Im 
letzten Jahrzehnt stiegen sic aul 
das l,35fache an. Ein anderes Bei­
spiel: Am Ende des zehnten Plan­
jahrfünfts entfielen auf einen Land­
wirtschaftsbetrieb im Durchschnitt 
16Ü Elektromotcn gegenüber 43 im 
Jahre 1965. Dadurch konnte der 
Energieverbrauch je Kolchosbauer 
und bowchosarbeiter erhöht und 
folglich auch die komplexe Mechani­
sierung der Arbeit gefördert wer­
den, was den Unterschied zwischen 
btadl und Dorf aufheben hilft.

Immer stärker beschleunigt das 
Entwicklungstempo und die Stabi­
lität der landwirtschaftlichen Pro­
duktion das von der Partei erarbei­
tete und vom Maiplenum (1966; 
des ZK der KPdSU bestätigte lang- 
irislige und großangelegte Pro­
gramm weitgehender ßodenineliora- 
üon. Durch sie waren im neunten 
und im zehnten Planjahrfünft prak­
tisch alle Zonen des Landes er­
laßt. Ernsthafte Aufmerksamkeit 
wurde der Bodenmelioration in Ka­
sachstan geschenkt, wo sich ein 
großer Teil der landwirtschaftlichen 
Nutzflächen, Ackerschläge und Wei­
den in der Zone mit mangelhafter 
Durchfeuchtung befindet. Mehr als 
eine Million Hektar Bewässerungs­
flächen wurden in der Zeit nach 
dem Märzplenum des ZK der 
KPdSU in Nutzung gegeben, da­
von 417 000 Hektar in der zehn­
ten Planperiode. Insgesamt be­
sitzt die Republik gegenwärtig 
mehr als zWei Millionen Hcktai 
Meliorationsflächen.

Auf der Grundlage der Beschlüs­
se der letzten Plenen des ZK der 
KPdSU wurde nicht nur die male 
i iell-technische Basis der Land 
wirtschaft verbessert, sondern auch 
sehr viel zur Vervollkommnung dei 
Planungs- und Leitungsmethoden, 
zur Festigung des Systems der öko­
nomischen Stimulierung der Ar-

Kömmunisten unserer Zeit

Erbaue deine Stadt
Bekanntlich sind für die wah­

ren Meister ihres Fachs immer und 
in allen Zeilen nur die ihnen allein, 
eigene Manier und ihr besonderer 
Arbeitsstil kennzeichnend. Ain Werk 
des Meisters kann man seinen 
Charakter, sein Temperament und 
seinen Standpunkt im Leben er­
kennen. Sein Werk spiegelt des 
Meisters Innenwelt wider.

Balchasch ist wohl deshalb eine 
schöne und sonnige 
von Menschen mit 
erbaut wird.

Die Stadt ist 
Schöpfung. Sie ist gleichsam

Stiidt, weil sic 
lichten Seelen

eine kollektive 
___ . o. i ein 
Buch, von vielen Autoren verfaßt 
und in einheitlichem Stil gehalten. 
Nichtsdestoweniger erblickt man in 
jedem Kapitel die Persönlichkeit des 
Verfassers.

Atleli der Brigadier Robert Schaad 
aus dem Trust „Pribalchaschstroi" 
hat eigene Seiten in der Geschichte 
der Erbauung von Balchasch.

Vor etwa 30 Jahren kam er nach 
Balchasch, das damals kaum je­
mand Stadt nannte. Daß er hier 
landete, war wohl ein Zufallsspiel; 
eines schönen Tages halle er sich 
entschlossen, aus einem entlegenen 
sibirischen Dorf näher zu seinen 
Verwandten umzusiedeln. Ein ge­
wichtiger Grund für die Übersied­
lung waren die vielversprechenden 
Entwicklungsperspeklivcn der Kup­
ferstand, wie sie bildhaft genannt 
wird.

Bei der Wahl eines Arbeitsplatzes 
am neuen Ort zögerte Schaad nicht 
länge. Die Stadt reckte und streck­
te sich. Beim Bau mangelte es an 
Arbeitshänden; einen Bauberuf hal­
te er seinerzeit an einer Berufs­
schule erworben. So wurde er bald 
Mitglied einer Putzer- und An­
streicherbrigade. Hier sah man nicht 
nur seine Erfahrungen und sein be­
rufliches Können, sondern erkannte 
auch in dem ruhigen selbstsicheren 
Mann einen guten Produktionsorga­
nisator. Nach acht Monaten über- 
trüg man ihm die Leitung der Bri­
gade.

Das Ausgestalterkollekliv war da­
mals noch im Werden begriffen. 
Es kamen Menschen mit unter­
schiedlichem Bildungsniveau in die 
Brigade, viele waren überhaupt 
nicht vorbereitet oder ausgebildet. 
Gleich von den ersten Tagen an be­
gann der neue Brigadier mit deren 
Ausbildung, denn er verstand gut, 
daß nur ein beruflich starkes Kol­
lektiv jeglicher Aufgabe gewach­
sen ist.

Um aber andere zu unterweisen, 
mußte er selbst auf der Höhe sein. 
Und er saß über Fachliteratur,

nerkennung

im Be-

Verwaltungsgebäude des 
Bergwerks des Bergbau- und 
Aufbereitungsk o m b in a t s Lis- 
sakowsk gibt es eine Ta­
fel mit den Namen der Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit. Unter 
ihnen ist auch Gottfried Jede, Bag­
germaschinist.

Bekanntlich ziert die Arbeit den 
Menschen. Gerade Arbeitsfleiß und 
das Bestreben, jede Aufgabe be­
stens auszuführen, sowie ständige 
Hilfsbereitschaft brachten Gott­

fried Jede, die Achtung uhd Aner­
kennung seiner Kollegen 
trieb.

Diesem Mann war kein 
Schickai beschieden, aber 
ben war dennoch interessant, sagt 
er selbst. Er wurde im Kriegsjahr 
1942 im Dorf Krasnonikolsk, Ge­
biet Nowosibirsk, geboren. Hier ver­
lief seine entbchrungsvolle Kind­
heit; er war dürftig gekleidet, bar­
fuß und ständig hungrig.

Die Nachkriegszeit war schwer, 
die kranke Mutter bedurfte seiner 
Hilfe. So wurde er mit 14 Jahren

leichtes 
das Lc-

Politisches

beilskollcktive geleistet. Eine beson­
dere Bedeutung im gesamteh Sy­
stem von Maßnahmen, die die Par­
tei in den 60er und 7üe’r Jahren 
erarbeitete, würde der Verstärkung 
und Entwicklung der auf wirt­
schaftlicher Rechnungsführung be­
ruhenden Beziehungen beigemessen, 
was ihren Ausdruck in der weit­
gehenden Nutzung verschiedener 

. ökonomischer Faktoren zur harmo­
nischen Verbindung der persönli­
chen, gruppenmäßigen und gemein­
samen Voiksinleressen fand.
Auf dem Maiplenum (1982) des ZK 

der KPdSU wurde das Lebensmittel­
programm beschlossen, das eine lo­
gische Fortsetzung der prinzipiel­
len Grundlagen der von der Par­
tei auf dem Märzplenum (1965) 
des ZK der KPdSU erarbeiteten 
Agrarpolitik ist. Die Hauptaufgaben 
dieses Programms bestätigen mit 
überzeugender Kraft, daß das höch­
ste Ziel der Politik und der gan­
zen praktischen Tätigkeit der Par­
tei die Sorge um das Wohl des Vol­
kes war, ist und bleibt.

Ein charakteristischer Wesens­
zug des Maiplenums ist nicht nur 
die exakte Festlegung der Ziele und 
der vor dem Agrar-Industrie-Kom­
plex des Landes stehenden Aufga­
ben, sondern auch die detaillierte 
Erarbeitung der Hauptrichtungen 
der Realisierung dés Lebensmittel­
programms für den Zeitraum bis 
1990.

Die Beschlüsse des Alai- und 
dann auch des Novemberplenums 
(1982) des ZK der KPdSU gehen 
von der Erkenntnis der kolossalen 
Rolle der Landwirtschaft und aller 
Zweige des Agrar-Industrie-Kom­
plexes im Leben des Landes aus. 
Gegenwärtig werden in der Land­
wirtschaft mehr als 28 Prdzent des 
.alionaleinkommens des Landes ei- 
cugt, der ganze Agrarkomplex lie- 
crl 46 Prozent des Mehrprodukts. 

_>ocli die Bedeutung des Agrar-In­
dustrie-Komplexes wird im sozial- 
ökonomischen Aspekt nicht nur da­
durch bestimmt, daß er die Bevölke­
rung mit Nahrungsprodukten ver­

lernte, crwcitcrlc seine Kenntnisse, 
konsultierte oft Ingenieure und ver­
vollkommnete seine praktischen 
Fertigkeiten.

„Unsere Brigade war ein Jugend­
kollektiv, das größtenteils aus 
Mädchen bestand. Der Putzer- und 
Anstrcichdrbcruf Ist unter den Jun­
gen wenig beliebt. Die wollen lie­
ber Montagearbeiter, Maurer und 
Zimmerleute sein. Doch Viktor Zc- 
rul und ich dachten nicht ajis Um- 
satteln", sagt Robert. „Das Putzen 
oder Anstreichen ist gar keine leich­
te Sache, wenn es auch scheint, daß 
es nichts Einfacheres gibt, als den 
Putz auf die Wand aufzutragen und 
ihn glatt zu streichen. Oder die 
Auflragwalzc in die Farbe zu tau­
chen, sie ein paarmal hin und her zu 
bewegen, und die Sache sei abge­
tan. Versucht aber man eine Ecke 
zu verputzen, damit sie eben und 
glatt wird. Das ist schon ganze 
Kunst. Leicht und einfach scheint 
jede Arbeit zu sein, wenn ein Mei­
ster am Werk ist. Auch in unserer 
Brigade wollte bei vielen so man­
ches nicht klappen. Das Putzen ver­
langt sogar von einem erfahrenen 
Meister besondere Aufmerksamkeit, 
Ausdauer und Pünktlichkeit, und 
von einem angehenden um so mehr. 
Anfangs ging die Arbeit nicht so 
flott vonstatten, wie wir es gern 
gewollt hätten und wie es unser 
Soll forderte. Doch ich trieb an­
fangs bewußt niemand zur Eile an. 
Nicht von ungefähr heißt cs: Eile 
mit Weile. Das Hasten führt so 
oder anders zu Ausschuß, den wir 
sowieso selbst ummachen müssen. 
Dabei läuft man Gefahr, daß man 
sich an schnelle, aber minderwertige 
Arbeit gewöhnt. Umlernen ist be­
kanntlich schwieriger als richtig 
lernen. Als danp später, bei der 
Übergabe des Objekts, immer we­
niger beanstandet wurde, stiegen 
auch unsere Leistungen merklich."

Diese Zeit war für den Brigadier 
durch noch ein bedeutsames Ereig­
nis denkwürdig: Robert Schaad trat 
der Kommunistischen Partei bei. 
Und als Parteimitglied betrachtete 
er es als seine Pflicht, stets voran 
zu sein.

Jetzt kann man kaum sagen, an 
wieviel Wohnhäusern, Verwaltungs­
gebäuden, Sozial- und Kulturobjek­
ten in Balchasch und nicht nur dort 
die Brigade Schaad mit Hand an­
gelegt hat. Das hat noch niemand 
berechnet und wird er wohl auch 
kaum tun. Man weiß es auch so: an 
den meisten. Sie war aber unbedingt 
dort dabei, wo es galt, besonders 
schwierige Arbeiten auszuführen. 
Unter den denkwürdigsten sind die 
ersten Hochhäuser von Alma-Ata — 

zum Brotverdiener. Anfangs war er 
in einer Ackerbaubrigadc einge­
setzt, später in einer Tierfarm.

Er war stets eifrig bei der Sa­
che und schonte nicht seine Kral­
le. Mit Stolz denkt der Bagger­
maschinist an den Tag zurück, als 
er, ein fünfzehnjähriger Viehwär­
ter, auf dem Rayontreifen der Best­
arbeiter dep Viehwirlschaft zum er­
stenmal in seinem Leben mit einer 
Ehrenurkunde ausgezeichnet wur­
de.

Bei seiner ganzen ernsten Veran­
lagung war der Junge mit 17 doch 
ein Romantiker, träumte von der 
großen Welt und wollte sich in ei­
ner ihm unbekannten Sache bewäh­
ren. So verließ Gottfried sein Hei­
matdorf und fuhr in den Ural, ins 
Gebiet Swerdlowsk. Hier wurde er 
Mitglied einer geologischen Expedi­
tion. Erst war er beim Schlagen 
einer Schneise mit dabei, dann 
wurde er Bohrmeister. Man be­
wunderte seinen Arbeitseifer und 
seine Fähigkeit, mit den Menschen 
umzugehen, und wollte ihn zu ei-

Gespräch

Le­
en l-

sorgt und über ihren 
bensslandard ’ maßgebend 
scheidet.

Die Wege und Mittel zur 
reichung des höchsten Ziels 
Partei erörternd, verweist das 
der KPdSU aui die Notwendigkeit, 
alle Bereiche des Agrar-Industrie- 
Komplexes, vor allem der ganzen 
Landwirtschaft zu entwickeln, denn 
gerade sie ist die Ausgangsbasis 
lür die grundsätzliche Losung des 
Lebcnsnntlelprogramms. Deshalb 
wurde beschlossen, in erster Li­
nie die Grundfonds der Landwirt­
schaft bedeutend zu verstärken. Die 
Landwirtschaft des Landes wird in 
den 80er Jahren bedeutend mehr 
lechnik als im zurückliegenden 
Jahrzehnt erhalten. Ihre technischen 
Daten werden sich bedeutend ver­
bessern. Bis zum Jahre 1990 sollen 
die Bewässerungsflächen 23 bis 25 
Millionen Hektar erreichen. Allein 
in Kasachstan sollen, ausgehend 
von den Beschlüssen des Maiple­
nums des ZK der KPdSU, im lau­
fenden Jahrzehnt 820 000 Hektar 
neuer Bcwässerungsilächen in land­
wirtschaftliche Nutzung gegeben 
werden, darunter bedeutende Flä­
chen in der Kysylkum-Wüste, im 
Kaum des entstehenden Alma-Ataer 
Großkanals, des lrtysch-Karagan- 
da-Dsheskasgan-Kanals und des 
Schulba-Wasserbaukomplcxes.

Im ganzen wird das Wachstum 
der technischen Grundlage der 
Landwirtschaft und aller Zweige 
des Agrar-Industrie-Komplexes da­
zu führten, daß im zwölften Plan­
jahrfünft für diese Zwecke nicht 
weniger als 33 Prozent des Gesamt­
umfangs der Investitionen bereit­
gestellt werden. Neben der Festi­
gung der materiell-technischen Ba­
sis der landwirtschaftlichen Pro­
duktion selbst erfordert der Kurs 
auf Realisierung der Beschlüsse des 
Maiplcnums des ZK der KPdSU 
eine raschere Entwicklung allei 
mit der Landwirtschaft verbunde­
nen Zweige des Agrar-Industrie- 
Komplexes.

Über den Agrar-Industrie- 

Er- 
der 
ZK

die sogénannten ..drei Recken“. Sic 
wurden zum 100.'Geburtstag Wladi­
mir Iljitsch Lenins errichtet.

Die Leistungen der Brigade Jia- 
ben allgemeine Anerkennung ge­
funden. Die Brigadeveteranen Nina 
AI, Walentina Starzewa und Tatja­
na Smejewa sind mit Orden ausge­

zeichnet worden. Der Brigadier 
selbst ist Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners und des Or­
dens der Völkerfreundschaft.

Das Wichtigste, wodurch sich 
diese Brigade von den anderen un­
terscheidet, ist ihr Unternehmungs­
geist. Als die Vertragsmethodc ihre 
ersten Schritte auf den Bauvorha­
ben Kasachstans machte, war Ro­
bert Schaad mit unter den ersten, 
die diese progressive Initiative un­
terstützten. Die Putzerbrigade 
Schaad arbeitet bereits sieben 
Jahre nach der Vertragsmethode. 
Sie selbst hatten sich von ihren un­
bestreitbaren Vorteilen überzeugt 
und auch die anderen überzeugen 
können. Es genügt zu sagen, daß 
hier die Leistung pro Brigademit­
glied eine Spitze in der Republik 
ist. Das Kollektiv ist in seiner 
Arbeit sehr wirtschaftlich Zualler­
erst sieht man das » an der Quali­
tätsarbeit. Man übergibt die Objek­
te stets auf erste Vorweisung. Hier 
gibt es faktisch keine Aufwendun­
gen für Nacharbeit

Reserven zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erblickte der Bri­
gadier im Übergang zur Großplat­
tenbauweise. Nach der Übergabe des 
ersten solchen Gebäudes in Bal- 
chasch wurde er ein aktiver Anhän­
ger und Verfechter dieser progressi­
ven Methode.

Alljährlich übernehmen die Put­
zer und Anstreicher sozialistische 
Verpflichtungen, die eine vorfristi­
ge Erfüllung des Jahressolls vor­
sehen. Zu Ehren der Brigade sei 
gesagt, daß sie zu ihren Worten 
steht. Die Putzer und Anstreicher 
geben im sozialistischen Wettbewerb 
im Trust den Ton an. Sie waren 
die Initiatoren der Bewegung für 
vorfristige Erfüllung des neunten 
und des zehnten Fünfjahrplans. 
Sie sind auch in der laufenden Plan­
periode sich treu geblieben. Eine 
interessante Einzelheit: Die Aufga­
ben des neunten Fünfjahrplans hat­
te die Brigade in vier Jahren, die 
der zehnten Planperiodc — in drei 
Jahren und zehn Monaten bewältigt. 
In diesem Jahr wollen sie die Ar­
beitszeit noch rationeller nutzen. 
Der Zeitplan der Brigade berechtigt 
zur Hoffnung, daß die gesetzten 
Ziele erreicht sein werden.

Prozente, Prozente, Prozente. Sie 

nem Lehrgang für Oberbohrmeister 
delegieren. Da stellte sich aber 
heraus, daß Gottfried nicht mal die 
Achlklassenschulc beendet hatte... 
Zum Lehrgang fuhr er also nicht. 
Doch er merkte sich ein für allemal, 
daß er lernen mußte. Dann kam der 
Armeedienst.

Die drei Jahre vergingen nicht 
spurlos. Er erwarb Achtklassenbil­
dung, wurde Mitglied der KPdSU 
und beendete die Divisionspartei­
schule. Den 14. Februar 1965, als 
er in die Partei eintrat, wird er 
nie vergessen.

Nach dem Armeedienst kehrte Je­
de in seine Expedition zurück, war 
als Bohrmeister tätig und besuch­
te dann einen Lehrgang für Bag­
gerführer. Der Ural war ihm schon 
ganz heimisch geworden. Er hätte 
diese Gegend vielleicht auch nie 
mehr verlassen. Aber das Bcrgbau- 
und Aufbereitungskombinat von Lis- 
sakowsk — ein Jugendobjekt des 
Landes — machte von sich reden. 
Daran wollte auch Jede sich be­
teiligen.

Seither arbeitet Gottfried Jede 
im einträchtigen Bergwerkerkol­
lektiv. Mit viel Herzenswärme 
spricht Joseph Wagner von seinem 
ersten Ausbilder und Lehrmeister.

Komplex des Landes sprechend, darf 
man noch einen Umstand nicht ver­
gessen. Gegenwärtig vollzieht sich 
ein intensiver Prozeß der Schaf­
fung und Entwicklung von Agrar- 
Industrie-Betrieben und -Vereini­
gungen. In ihnen kooperieren un­
mittelbar die landwirtschaftliche 
und die Industrieproduktion aul 
der Grundlage der Spezialisierung 
und Konzentration. Im Lande gibt 
es gegenwärtig mehr als 600 Agrar- 
Industrie-Betriebe und mehr als 150 
Agrar-lndustrie-Vcrcinigungen, in 
denen die Produktion und Verar­
beitung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse eine einheitliche techno­
logische Fließstraße mit gemeinsa­
mer Leitung darstellt.

Die mangelhafte Entwicklung der 
Zweig? für Verarbeitung landwirt­
schaftlicher. Erzeugnisse in Kasach­
stan führt z. B. zu ihrer notge­
drungenen Ausfuhr aus der Republik 
ohne Erstverarbeitung, was bedeu­
tende Verluste und Verschlechte­
rung der Qualität verursacht. Be­
sonders bezieht sich das auf die 
Fleisch- und Milchindustrie; die 
materielle Basis ihrer Verarbei­
tungsbetriebe entspricht nicht den 
Gegenwartsforderungen.

Zur Beseitigung der Mißstände, 
die die raschere Entwicklung der 
Produktion von Nahrungsmitteln 
in der Republik im elften Planjahr­
fünft im Rahmen des Lebensmittel­
programms hemmen, ist ein um­
langreiches Programm des Baus 
von Objekten der Lebensmittel-, der 
Fleisch- und Milch-, der Leicht- und 
der örtlichen Industrie, von Molke­
reien in Sary-Agatsch, Arkalyk, Se- 
miosjornoje, Kentau und anderen 
Ortschaften, einer Fabrik für Woll­
behandlung in Aktjubinsk vorgese­
hen.

Im elften und zwölften Plaüjahr- 
lünft werden die Investitionen in 
die Organisation der Erfassung 
ackerbaulicher Erzeugnisse bedeu­
tend anwachsen. Das Netz von Er­
lassungsbetrieben und 
meslellen wird erweitert ___ ,
um sie-den Produktionsorten mög­
lichst näher zu bringen und die Ver­

Abnah­
werden,

geben höchst lakonisch, aber genau 
den Umfang der ausgeführten Ar­
beit an. Hinter jedem Prozent ste­
hen konkrete Häuser, in die kon­
krete Menschen ziehen werden. Die 
Prozente der Brigade Schaad ga­
rantieren nicht nur die vorfristige 
Übergabe der Häuser, sondern auch 
eine gute Stimmung ihrer Bewoh­
ner.

Vom alten Balchasch mU seinen 
krummen Gäßchen und kleinen Par- 
lerrehäusern, wie Schaad sie erst­
malig erblickte, bleibt immer weni­
ger übrig. Heute ist es eine mo­
derne Stadt mit modernen Gebäu­
den, geraden und breiten Straßen. 
Eine schöne, bequeme, gemütliche 
Stadt! Ihre Schöpfer und Erbauer, 
darunter auch Robert Schaad, er­
hielten Prämien vom Ministerrat 
der UdSSR für ihre komplexe Be­
bauung.

Balchasch reckt und streckt sich. 
Besonders energisch macht an sei­
nem Ausbau die erfahrene Put­
zerbrigade Robert Schaad mit. Ge­
genwärtig sind mehr als die Hälfte 
ihrer Mitglieder Jungarbeiter. In 

der Brigade vollzieht sich ein ak­
tiver Wechsel der Generationen. Die 
Veteranen gehen in Rente. Schaad 
setzt an ihrer Stelle junge Spezia­
listen ein. Denn sie haben die Zu­
kunft der Stadt in ihren Händen. 
Der Brigadier weiß das gut. Er 
weiß aber auch, daß diese Hände 
stark und geschickt sein müssen.

' Jürgen WITTE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dsheskasgan

Und nicht nur von ihm allein. Im 
Bergwerk gibt es viele Menschen, 
denen er seine beachtlichen Ar­
beitserfolge und die Leistungen sei­
ner Brigade zu verdanken hat. Alle 
ihre Mitglieder sind in der Stadt 
geachtete Menschen. Seit 1978 tra­
gen sie ständig den hohen Titel 
„Kollektiv der kommunistischen Ar­
beit".

Jede selbst ist Aktivist der kom­
munistischen Arbeit. Er wurde für 
seine hervorragenden Leistungen 
wiederholt in die Stadl- und Kom- 
binatsehrenlafcl eingetragen und 
mit dem Ehrenabzeichen „Kumpel­
ruhm“ dritter Klasse gewürdigt.

Der Kommunist Jede leistet auqh 
umfangreiche gesellschaftliche Ar­
beit. Er ist stellvertretender Vor­
sitzender des Rats der Öffentlichkeit 
im Wohngebiet Nr. 1 und Vorsit­
zender der Kommission für politi­
sche Massenarbeit im Parteikomi- 
tee. Mit cirtem Wort, er ist immer 
mitten im regsten Treiben, gerade 
dort, wo man ihn braucht. Er kennt 
gut seine Pflichten als Mensch und 
Kommunist und erfüllt sie gewis­
senhaft

Galina SCHUHMACHER

Gebiet Kustanai 

luste beim Transport zu verrin­
gern.

Die Analyse der Ziele des Le­
bensmittelprogramms, der Haupt­
richtungen und Methoden seiner 
Realisierung gestattet es, den Sy­
stemcharakter dieses wichtigen Do­
kuments als seinen Wesenszug her­
vorzuheben. So hat das Maiplenum 
neben den erwähnten ökonomischen 
Maßnahmen auch eine Reihe von 
auf die Lösung sozialer und sozial- 
okonomischer Aufgaben gerichteten 
Dokumenten bestätigt, darunter die 
Beschlüsse über zusätzliche Maßnah­
men zur Sicherung der Mitarbei­
ter, die in der Viehwirlschaft der 
Kolchose, Sowchose und anderen 
landwirtschaftlichen Betrieben be­
schäftigt sind, über Maßnahmen 
zur weiteren Verbesserung der 
Wohnverhältnisse, der kommuna­
len, sozialen und kulturellen Le­
bensbedingungen der Dorfbevölke­
rung; über die weitere Verstärkung 
der Kolchose und Sowchose durch 
Leitungskräfte und Spezialisten.

Das Lebensmittelprogramm sieht 
komplexe Maßnahmen zur sozialen 
und wirtschaftlichen Entwicklung 
des Dorfes vor. Für ihre Realisie­
rung sollen in den 80er Jahren etwa 
160 Milliarden Rubel bereitgcstellt 
werden. „Das ist", so wurde aul 
dem Maiplenum festgestelli,' „eine 
ansehnliche Summe. Das ist jedoch 
nicht nur eine große Summe. Das 
ist eine große Politik, gerichtet 
auf die Beseitigung der sozialen 
Unterschiede zwischen Stadt und 
Dorf; und somit auch auf die Rea­
lisierung einer unserer durch den 
Marxismus'Lenini s m u s wissen­
schaftlich begründeten Programm­
forderungen.“

Die ersten Schritte zur Realisie­
rung der Beschlüsse dts Maiple­
nums (1982) des ZK der KPdSU 
führen die hohe Wirksamkeit aller 
seiner Beschlüsse vor Augen. Doch 
die vor dem Lande stehenden Auf­
gaben zur besseren Versorgung der 
Bevölkerung mit Nahrungsmitteln 
erfordern eine weitere Festigung 
aller Elemente des Agrar-Industrie- 
Komplexes des Landes.

Albert RUHL, 
Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften
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UNESCO-Konferehz vor dem Abschluß
An sowjetische Auftraggeber

SOFIA. Die Schiffbauer des 
Schi ffsrepa rat urwerks „Böjadshi- 
jew" in Burgas haben an die so­
wjetischen Auftraggeber eine 
schwimmende Reparaturwerkstatt 
abgefertigt. Die von sowjetischen 
und bulgarischen Ingenieuren ent­
wickelte Werkstatt sichert gute Be­
dingungen für hochwertige Repara­

CSS/?. Das Werk in Nova Role ist eines der jüngsten Betriebe der 
tschechoslowakischen Porzellanindustrie; ihre Erzeugnisse bringen der 
Republik wohlverdienten Weltruf. Der wichtigste ausländische Käufer von 
Porzellan ist die Sowjetunion. Allein das Werk in Nova Role, der Leitbe­
trieb dieses Zweiges, fertigt an die UdSSR jährlich über 100 Eisenbahn­
wagen mit Porzellangeschirr ab, und der Jahresumfang des Exports der 
Pcrzellanindiislrie der CSSR übertrifft 100 Millionen Kronen.

Im Bild: In einer Abteilung des Werks.
Foto: CTK—TASS

Der 30 000. Kühlwagen
BERLIN. Den 30 000. Kühlbc- 

hälterwagen übergaben den sowjeti­
schen Auftraggebern die Werktäti­
gen des Waggonbaubetriebs in 
Dessau (Bezirk Halle). Die Wag­
gonbauer von Dessau spezialisieren 
sich auf d:e Produktion solcher 
Kühlwagen im Rahmen des RGW7.

Geschäftskontakte 
werden entwickelt

Die Handels- und Industriekreise 
der BRD sind fest entschlossen, die 
Geschäftskontakte mit der So­
wjetunion fortzusetzen und zu ent­
wickeln. Das stellte Rainer Lom­
matsch, führender Vertreter des 
Vorstands der Fried. Krupp GmbH, 
in einem TASS-Gespräch fest. Die 
Gesellschaft liefert Industrieaus­
rüstungen an sowjetische Betriebe. 
Wie Rainer Lommatsch weiter aus­
führte, sei ein fester Frieden schon 
immer eine Hauptvoraussetzung für 
[•ine erfolgreiche Entwicklung der 
Zusammenarbeit zwischen der Bun­
desrepublik Deutschland und der 
Sowjetunion gewesen.

Rainer Lommatsch brachte die 
Hoffnung zum Ausdruck, daß sich 
die Geschäftskontakte der Firma 
zu ihren sowjetischen Partnern auch 
weiterhin erfolgreich entwickeln ■ 
werden.

Rechsim ohne den Wirt
Die USA intensivieren immer 

mehr das bewaffnete Abenteuer ge­
gen, das revolutionäre Nikaragua. 
Sie gehen nach dem gleichen 
Schema vor wie 1961 in der 
Schweinebucht, während der Inter­
vention ihrer Söldner gegen Kuba. 
Ebenso wie damals legen die Pen­
tagon-Generale und die Beamten 
des Weißen Hauses den Kongreß­
mitgliedern und Vertretern der 
Öffentlichkeit präparierte. Angst ein­
flößende Landkarten vor. Die 
USA. orangegelb, wirken darauf 
wie eine große ..Fricdensinsel", die 
UdSSR bonbonrosa, wie eine „ag­
gressive Macht“. Kuba, von einem 
unheilvollen Dunkelbraun, wie ihr 
Brückenkopf.

Nicht anders war auch eine von 
Zeichen strotzende Karte des mit­
telamerikanischen Raums großen 
Maßstabes, die gegenwärtig im Ka­
pitol verbreit'’! wird. Ihr liegt eine 
von der CIA fabrizierte .Legende“ 
von sowjetischen Panzern, MIG- 
Flugzcuge i und anderer Militär­
technik bei. die angeblich in Nika­
ragua disloziert sind. Bereits irn 
März 1982 gab das CIA-Haupt- 
quartier einen Informationssammel- 
band „Beweis für die verstärkte 
Milka risierung Nikaraguas", her­
aus. Offenbar aus derselben Quelle 
stammen die seit langem lancierten 
Gerüchte, die UdSSR sei drauf und 
dran, in Nikaragua ihre Mittelstrek- 
kenraketen zu stationieren. Selbst 
der US-Präsident schwenkte im 
März Im Fernsehen, um „die Auf­
stockung der sowjetischen Militär­
macht zu beweisen“ pathetisch die 
Luftbilder dreier Hubschrauber in 
Nikaragua

Jetzt, nachdem die Banden von 
Somozistas aus Honduras in Nika­
ragua eingefallen sind und sich 
über die nördlichen Gebirgsgegen­
den an der Grenze verstreut haben, 
liegt auf der Hand, daß solche Pro­
pagandatricks und Erdichtungen 
die von Washington ausgearbeite-

In den Bruderländern

tur verschiedener Schiffe und kom­
plizierter Navigationshilfen.

Die staatliche Kommission hat 
der Produktion des Betriebs die 
höchste Gülckatcgorie anerkannt. 
Die verdiente Anerkennung der Ar­
beit des Schiffbauerkollcktivs ist das 
Ergebnis des irn Betrieb weitgehend 
entfalteten sozialistischen Wettbe­

Gut bekannt sind sie heute in 15 
Ländern. Die Sowjetunion impor­
tiert die Erzeugnisse des Betriebs 
schon mehr als 30 Jahre. In diesem ! 
Jahr sollen an die UdSSR um 100 i 
Kühlwagen mehr- als vorigen abge- I 
fertigt werden. ;

Einen Aul ruf. die Protestkam­
pagne gegen die Unterstützung des 
verbrecherischen Regimes von Sal­
vador durch die USA zu verstär­
ken. hat die einflußreiche gesell­
schaftliche Organisation „Komitee 
für Probleme Mittelamerikas" an 
die Öffentlichkeil der USA gerich­
tet. In einer in New York veröffent­
lichten Erklärung der Organisation 
wird unterstrichen, die Reagan- 
Administration forciere in der letz­
ten Zeit die amerikanische Militär­
hilfe für El Salvador und verlange 
vom Kongreß, daß dem reaktionä­
ren Regime zusätzlich 26 Millionen 
Dollar bewilligt werden. Die USA- 
Regierung habe ferner die Absicht, 
im Rahmen des sogenannten Son­
derhilfsprogramms für Mittclameri­
ka der reaktionären Junta neue 
Waffen im Werte von 110 Millio­
nen Dollar zu liefern. Weitere 67 
Millionen Dollar sollen der Dikta­
tur als Wirtschaftshilfe zur VcrTü- 

, gung gestellt werden. Seit Anfang 
j dieses Jahres sei die Zahl der ame- 
I rikanischen „Militärberater" in El 
I Salvador stark angestiegen. In Wa­

shington sei man über die erfolg­

tc Strategie untermauern sollten. 
Sie hatte den Zweck, erstens den 
US-Kongreß und die Öffentlichkeit 
davon zu überzeugen, daß Nikara­
gua in eine „militärisches Super­
macht“ Mittelamerikas umgewan­
delt werde und „die nationale' Si­
cherheit der USA“ bedrohe; zwei­
tens zu erreichen, daß die Regie­
rungen der westeuropäischen Län­
der, die sich für eine politische Re­
gelung der mittelamerikanischen 
Probleme einsetzen, die Sandini­
sten nicht mehr unterstützen; und 
drittens schließlich Nikaragua in 
Lateinamerika zu isolieren.

Nach dieser propagandistischen 
Artillerievorbereitung wurde die 
Weisung erteilt, immitt’lbar mit 
Aktionen zur Destabilisierung der 
Lage in Nikaragua, zum Sturz sei­
ner Regierung und zum Abwürgen 
der Revolution zu beginnen.

Selbstverständlich sahen Nikara­
gua und Honduras hei Beratungen 
im „operativen Kellerra im" des 
Weißen Hauses, wo sich die höchst­
gestellten Vertreter von Regierung, 
Streitkräften und Spionagedienst 
zu wichtigen Entscheidungen ver­
sammeln und durchaus offen spre­
chen, auf den Stabskarten anders 
aus als äuf den obenerwähnten pro­
pagandistischen Ausgaben. Darauf 
war der in Honduras real beste­
hende Sicherungsstreifen einge­
zeichnet, der den Erfolg der Inter­
vention in Nikaragua zu sichern 
hat und In dem sich Ge1cchts$tände 
und Nachrichtenzentralen, Flugplät­
ze sowie Waffen- und Munitionsla­
ger befinden. Von diesem Streifen 
strahlten auf den Karten Linien 
und Pfeile der geplanten Stöße i 
Richtung der nikaraguanischen De 
parteincnts aus. Auch die Südgrcn 
zc Nikaraguas, an der die Stcllun 
gen der in Kostarika lebenden ni­
karaguanischen Emigranten liegen, 
wurde beachtet. Wie sich heraus­
stellte, sollen diese Abtrünnigen ei­
ne „zweite Front“ eröffnen wollen. 

werbs unter der Devise „Arbeiter 
garantieren für die Qualität der Er­
zeugnisse für die UdSSR'. Die 
Einführung des Komplcxsyslems 
der Qualitätsüberwachung trug da­
zu bei, daß nur hochwertige 
schwimmende Schlffsreparaturwcrk- 
stälten gebaut werden. Es beruht 
auf dem Prinzip der Kontrolle, das 
Ausschuß in der Arbeit am belie­
bigen Produktionsabschnilt aus­
schließt.

Neues Obst- und 
Gemüsekombinat

HAVANNA. Mehr als 40 Ton­
nen saftige aromatische Grape­
fruits. Apfelsinen und Mandarinen 
verarbeitet in einer Stunde das 
Obst- und Gemüsekombinat, das 
in der Stadt Jagücy Gran­
de, Provinz Matanzas, sei­
ner Bestimmung übergeben 
w (1 r d e. Der neue Betrieb, 
der in der Nähe des auf Kuba 
größten Agrumenbaubetriebs liegt, 
ist das modernste in der Obst­
und Gemüsebauindustrie. Hier 
sind praktisch alle Prozesse me­
chanisiert. Automaten überwachen 
das Sortieren von Früchten, deren 
Bearbeitung und Abpackung in 
Kästen.

Neben den Produklions- und be­
quemen Kühllagcrn wurden auch 
eine Kantine und andere soziale 
Räume gebaut.

Tagesaufgabe: 
Aufstieg der 
Landwirtschaft

ULAN-BATOR. Weitere Verbes­
serung der Erzeugnisqualität und 
Steigerung der Effektivität der 
landwirtschaftlichen Produktion 
wurden auf einer in der Republik­
hauptstadt abgehaltenen Sitzung 
des Obersten Rats des Bundes der 
Land wirtschaft liehen Vereinigungen 
der MVR erörtert. Die landwirt­
schaftlichen Produktionsgenossen­
schaften spielen eine wichtige Rol­
le nicht nur bei der Entwicklung 
der Landwirtschaft, sondern auch 
der ganzen Wirtschaft des Landes. 
Der Staat hilft bei der Festigung 
ihrer materiell-technischen Basis. 
Er versorgt die Landwirtschaftsbe­
triebe mit neuer Technik und stellt 
solide Geldmittel bereit. Im laufen­
den Jahr steht vor den Kollektiven 
der Landwirtschaftlichen Vereini­
gungen die Aufgabe, mindestens 7.4 
Millionen Jungtiere aufzüziehcn und 
die Produktion ackcrbaulichcr Er­
zeugnisse um 20 Prozent zu heben.

Verstärkung der
Protestkampagne
reichen Kampfhandlungen der na­
tionalen Befreiungsfront, die be­
reits einen bedeutenden Teil des 
salvadorianischen Territoriums kon­
trolliert. sichtlich beunruhigt.

Die Administration versuche, den 
Kongreßmitgliedern einzureden, El 
Salvador sei „Opfer" eines söge 
nannten Komplotts der UdSSR. Ku­
bas und Nikaraguas, die angeblich 
darauf aus seien, ihren Einfluß auf 
ganz Mittelamerika und Mexiko 
auszudehnen. Bezeichnend sei, daß 
die USA-Regierung dem Kongreß 
noch immer keine einzige Tatsache 
vorgclegt habe, die ihre unbegrün­
deten Beschuldigungen untermau­
ern würden. Mehr noch, Mexiko, 
um dessen „Sicherheit“ Washington 
so besorgt sei, wende sich gegen 
die amerikanische Einmischung in 
El Salvador und habe die demokra­

Wie der von den nikaraguani­
schen Sicherheitskräften gefangen­
genommene Gregorio Najera aus­
sagte. fand im Dezember v. .1., 
nachdem im Weißen Haus alle Va­
rianten von Gewaltanwendung 
durchgespielt worden waren, im 
honduranischen Generalstab eine 
Gcheiftibesprc'hung statt, an der 
der CIA-Offlzier Taglioni teilnahm. 
Dort wurden brcitangclcgte Opera­
tionen gegen Nikaragua, darunter 
Terrorakte und der Mord von Re­
volutionsführern, beschlossen. Nach 
dem 20. März ging man an die 
Ausführung dieses Beschlusses.

Mit dem heutigen antinikaragua­
nischen Abenteuer Washingtons sind 
auch einige andere Momente seiner 
Mittelamerika-Politik verbunden. 
Vor allem ist die Absicht unbe­
streitbar, einen bewaffneten Kon­
flikt zwischen Honduras und Nika­
ragua zu provozieren. Ein Schritt 
in dieser Richtung ist die gegen­
wärtige Konzentration hondurani­
scher Truppen im Cholulcca-Raum, 
30 km von dci nikaraguanischen 
Grenze entfernt. Zu Tarnungszwok- 
ken wurde 1 ekanntgegebcn, diese 
Truppen würden ein Manöver durch­
führen.

In Wirklichkeit beschießen hon­
duranische Soldaten nicht selten 
nikaraguanische Grenzposten und 
dringen in kleineren Gruppen so­
gar in nikaraguanisches Tcrritöri- 
tim ein, was bewaffnete Zusammen- 
stoße provoziert. Es Ist bekannt ge­
worden, daß solche Übergriffe ins­
geheim von dci CIA und vom Kom­
mando des US-Wchrbezirks Süd 
geleitet werden. Übrigens wurde, 
laut der US-Zeitschrlft „Time", der 
Stab der Armee der Somqzistas. 
der „Nikaraguanischen Demokrati­
schen Kraft", „ausschließlich nus 
\ ertretern beider genannten Stel­
len" rekrutiert. Die „Time" nennt 
den Stab „eine Art Brain Trust der 
Konterrevolutionäre“. US-Vertreter 
gehören, so die „Time", auch zum

Grundlegendes 
Dokument 
der Sicherheit

Die Schlußakte der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammenar- 
l>eit in Europa ist das einzige 
grundlegende Dokument der euro­
päischen Sicherheit und Zusammen­
arbeit seiner Art. Das stellte der 
Präsident der Republik Finnland. 
Mauno Koivisto, in einer Fernseh- 
und Rundfunkansprache fest. Die 
besondere Bedeutung dieses Doku­
ments bestehe in erster Linie dar­
in, daß es zur allgemeinen Grund­
lage für die Entwicklung sowohl 
der politischen Beziehungen, der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit, 
der menschlichen Kontakte und des 
Informationsaustauschs als auch 
für das Streben nach der Sicherheit 
aller europäische^ Staaten sowie 
der USA und Kanadas geworden 
sei.

Dieses Dokument sei eine ausge­
wogene Einheit, es sei auf progres­
sive Schritte bei der Lösung von 
Problemen der europäischen Sicher­
heit gerichtet, betonte der Präsi­
dent.

Die Aufgabe des Madrider Tref­
fens bestehe in einer umfassenden 
Festigung dieser Einheitlichkeit.

Dies alles spreche dafür, daß die 
Teilnehmerstaaten der gesamteuro­
päischen Konferenz neben einer 
weiteren effektiven Einhaltung der 
Festlegungen der Schlußakte allge­
meine Maßnahmen ausarbeiten sol­
len. mit deren Hilfe man zur Ver­
wirklichung der von der Konferenz 
in Helsinki gestellten Ziele unter 
den sich verändernden Bedingungen 
beitragen könnte, führte der finni­
sche Präsident weiter aus. Die Ge­
währleistung der Kontinuität des 
Prozesses der gesamteuropäischen 
Konferenz sei weiterhin eine zen­
trale Aufgabe des Madrider Tref­
fens der Teilnehmerstaaten der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa, sagte Koivi­
sto.

Er konstatierte, daß der Appell 
von sechs neutralen und nichtpakt­
gebundenen Teilnehmerstaaten der 
gesamteuropäischen Konferenz an 
deren übrige Teilnehmer darauf ge­
richtet sei, daß „man in Madrid 
bald reichhaltige und ausbilanzierte 
AbschlUßcrgebnisse erzielt". Eine 
Verschleppung der Verhandlungen 
schaffe eine Gefahr der Untergra­
bung des ganzen Prozesses der ge­
samteuropäischen Konferenz, be­
tonte der Präsident.

tische Revolutionsfront schon seit 
langem als die legitime Vertreterin 
des Volkes dieses Landes aner­
kannt.

Wegen ihrer Unterstützung des 
blutigen salvadorianischen Regi­
mes, das 30 000 Personen ermorden 
ließ, seien die USA faktisch in vol­
le Isolation geraten. Die Admini­
stration denke jedoch nicht daran, 
die Politik zu ändern, und ziehe das 
Land in ein neues Abenteuer in 
Mittelamerika hinein. Die Ameri­
kaner sollten der Regierung und 
dem USA-Kongreß entschieden die 
Forderung vorlcgen, jede Hilfe für 
die salvadorianische Junta einzu­
stellen. Der Einmischung der USA 
in El Salvador müsse ein Ende ge­
setzt werden, wird in der Erklä­
rung unterstrichen.

Oberkommando der Interventen, 
während das Vorgehen der Somo­
zistas und der honduranischen 
Armee vom US-Botschafter in Te­
gucigalpa, lohn Negroponte, koor­
diniert wird.

Unter Berufung auf Regierungs­
sprecher von Honduras und den 
USA schrieb die „New York Ti­
mes“ z. B., die US-LuftWaffe helfe 
den eingefallenen Banditen mit 
Aufklärungsangaben über die Be­
wegungen der Regierungslriippen 
Nikaraguas. Zu diesem Zweck 
überfliegen US-Piloten die Grenze 
zwischen Honduras und Nikaragua 
in mit Elektronik vollgestopften 
Maschinen. Zugleich werden in die 
Grenzgebiete von Honduras, die 
nach dem jüngsten amerikanisch­
honduranischen Manöver in diesem 
Raum ohnehin von Waffen starren, 
neue Partien von Munition gelie­
fert.

In Honduras wurden vor kurzem 
die Gesetze dahingelicnd abgeän­
dert, daß jetzt Ausländer in» seine 
reguläre Armee eintrelen und sich 
fremde Armeen auf seinem natio­
nalen Territorium befinden dürfen. 
Offenbar will man die Aufnahme 
von Söldnern in die hondurani­
schen Streitkräfte und, wenn erfor­
derlich, den Einzug von US-Trup- 
pen legalisieren. Kein Zufall auch, 
daß „der starke Mann" des Regi­
mes, General Gustavo Alvarcz, un­
längst erklärte; „Honduras hat 
keine Einwände gegen eine even­
tuelle militärische' US-Einmischiing 
in Mittclamerika.“

Ferner hofft Washington, die Be­
ziehungen zwischen Nikaragua 
und dem benachbarten Kostarika 
zu komplizieren und eine Gefahr 
für Nikaragua aus dem Süden her- 
aufzubeschwören. Die Rädelsführer 
der konterrevolutionären Emigfan* 
tenlrupps R. Chamorro und E. Pa­
stora haben wiederholt von der 
Vorbereitung einer Invasion Nika­
raguas gesprochen. Laut lajeiname-

Die zwischenstaatliche UNESCO- 
Konferenz über die Erziehung irn 
Gei6te des Friedens ist in ihr letz­
tes Stadium getreten. Die Vertreter 
von mehr als 150 Staaten und in­
ternationalen Organisationen sind 
daran gegangen, in Plenarsitzun­
gen die in den Kommissionen abge- 
laßten Entwürfe der Schlußdokti- 
mente dieses repräsentativen inter­
nationalen Forums zb erörtern.

Bei den Delegierten riefen die 
konkreten Vorschläge, die die So­
wjetunion und andere sozialistische 
Länder für die inhaltliche Ver­
vollkommnung von Schulbüchern 
und anderen Lehrmitteln unterbrei­
teten, großes Interesse hervor. Diese 
Lehrmittel sollen dem Frieden die­
nen und ein objektives Bild vom 
wirtschaftlichen, sozialen, politi­
schen und geistigen Leben der 
Menschheit vermitteln. In einem 
von den Delegationen von 24 so­
zialistischen und nichtpaktgebunde­
nen Staaten unterbreiteten Entwurf 
einer Empfehlung werden alle fa­
schistischen und neofaschistischen 
Ideologien und Praktiken und ihre

Tisfe Sorge
Der UNO-Kömmissar lür Nami­

bia B. Mishra hat erklärt, 
daß die Verejntcu Nationen „jede 
Verkoppekmg zwischen Gewährung 
von Unabhängigkeit an Namibia 
und Abzug der kubanischen Trup­
pen aus Angola ab“. Er sprach im 
Fernsehprogramm der UNO „Welt­
chronik".

Eine derartige Abhängigkeit zwi­
schen der Gewährung von Unab­
hängigkeit an Namibia und dem 
Abzug kubanischer Truppen aus 
Angola ist bekanntlich im USA- 
Außenministerium erfunden wor­
den. Das Pretoria-Regime hat die 
Idee seines Verbündeten in Übersee 
dankbar aufgegriffen und sic für ei­
ne faktische Vereitlung der Ver­
handlungen über Namibia benutzt. 
Indessen befinden sich die kubani- 
sehen Truppen auf angolanischem 

I Territorium auf Einladung der le­
gitimen Regierung Angolas, um 
ihr zu helfen, die nationale Souve­
ränität dieses Landes zu festigen.

Wie Mishra ferner sagte, würde 
die Akzeptierung einer solchen 
„Verkoppelung" bedeuten, daß zum 
ersten Mal in der Geschichte der 
Vereinten Nationen der Entkolonia- 

rikanischcr Presse besuchte Pasto- 
ra kurz vor dem EinfalLdcr Somo­
zistas Washington und nahm dort 
an der Aufstellung der Pläne zum 
Sturz der sandinistischcn Regie­
rung teil.

Gleichzeitig kreuzen US-Schiffe 
vor der nikaraguanischen Küste. 
Offenbar will man die nikaragua­
nischen Streitkräfte dazu zwingen, 
ihre Verteidigungslinie in die Län­
ge zu ziehen, um die Einschleu­
sung von Somozistas zu erleich­
tern; diese haben den Auftrag, 
dort eine „innere Kampffront" zu 
imitieren.

Die Kampfhandlungen auf dem 
Territorium Nikaraguas sollen, wie 
die Washingtoner Strategen glau­
ben, die Weltöffentlichkeit von El 
Salvador ablenken, wo die USA ih­
re militärische Einmischung zur 
Rettung des Unterdrückungsregi­
mes zu er,weitern beabsichtigen.

Angesichts der heutigen Entwick­
lung in Nikaragua wird ein weite­
res Kalkül des Weißen Hauses 
klar. Sergio Ramirez, Mitglied des 
Führungsrates der Regierung der 
Nationalen Erneuerung Nikara­
guas. verwies in einer Erklärung 
auf' folgendes: Washington wolle 
die nikaraguanischen Konterrevolu­
tionäre ..legalisieren" und kolpor­
tiere zu diesem Zweck den Gedan­
ken, ihre Kampfoperalionen seien 
„Bestandteil eines Volksaufslan- 
des". Fcrnér sagte Ramirez: „Die 
Regierung Reagan hofft vielleicht, 
auf diese Weise die Situation in Ni­
karagua identisch wite in El Salva­
dor zu gestalten."

Die Hintergründe dieses politi­
schen Manövers sind ohne weiteres 
zu durchschauen. Im Weißen Haus 
versteht man, daß Versuche, die 
Soldaten der Nationalen Bcfrci- 
ungsfro n l „Farabundo Marli" 
(FMLN) in El Salvador als Ter­
roristen hinzustellcn, nichts fruch­
teten. Im Gegenteil, die Bewegung 
der Solidarität mit ihnen erstarkt 
überall in der. Welt. Daher greift 
man zu dem Trick, die Patrioten 
El Salvadors und die Somozistas 
einander gleichzusetzen und so die 
Autorität der FMLN auszuschlach-

Propagierung durch Mißbrauch der 
Bildung entschieden verurteilt

Die Autoren des Dokumentes 
wenden sich an alle UNESCO-Mit- 
glicdslaaten und alle internationa­
len Organisationen mit dem Appell, 
alle Mittel der schulischen und 
außerschulischen Bildung cinzuset- 
zen, um das wahre Wesen dieser 
verbrecherischen Ideologie und Pra­
xis zu enthüllen und die heran­
wachsende Generation im Geiste 
des erbarmungslosen Kampfes ge­
gen die Kräfte des Bösen zu erzie­
hen.

Tiefe Sorge darüber, daß die 
Kräfte von Rassismus, Kolonialis­
mus und Apartheid nach wie vor 
die menschliche Würde in den 
Schmutz treten, Völkermord, Aus­
beutung und zwangsweise Assimi­
lierung der einheimischen Bevölke­
rung mehrerer Länder umfassend 
praktizieren, kommt im Entwurf ei­
ner Empfehlung zum Ausdruck, der 
von der Gruppe der afrikanischen 
Länder vorgelegt wurde. Die Auto­
ren des Entwurfes, die die Weltge­

/

lisierungsprozeß mit Problemen ver­
bunden würde; die mit diesem Pro­
zeß nichts, zu. tun haben.

Der UNO-Kommissar für Nami­
bia erklärte, die afrikanischen 
Staaten und nichtpaktgebundenen 
Länder verlangten jetzt vom Si­
cherheitsrat konkrete Maßnahmen 
zur Befolgung seines eigenen Be­
schlusses über die Gewährung der 
Unabhängigkeit an Namibia.

Im UNO-Rat für Namibia wird 
mit tiefer Sorge festgestcllt, daß 
die übernationalen Gesellschaften 
die räuberische Ausbeutung der 
Bodenschätze des besetzten Gebiets 
verstärken. Sie beeilen sich, aus Na­
mibia möglichst mehr Naturreichtü- 
mer zu ziehen, bevor das Land un­
abhängig wird. Mindestens 35 Pro­
zent des Bruttosozialprodukts Na­
mibias wird jetzt als Gewinne, Di­
videnden usw. ins Ausland ausge­
führt. Mishra teilte mit. daß der 
UNO-Rat für Namibia die Möglich­
keit erwägt. Gerichtsklagen gegen 
die transnationalen Körperschaften 
zu erheben, um der Ausplünderung 
der Naturreichlümer Namibias ein 
Ende zu setzen.

ten: Vielleicht finden sich Leute, 
die den Unterschied nicht bemerken 
und in den Interventen „Befreier“, 
sehen. Washington ist also be­
müht, in der Welt Sympathien für 
die Somozistas zu wecken und“ sie 
als Teilnehmer eines „Volksauf­
standes'* aufzuspielen. Vergeblich. 
Die ganze Welt weiß ja, daß die 
Regierungstrtippen in El Salvador 
nur darauf aus sind, mit Hilfe der 
USA eine breite aufständische Be­
wegung im Blut zu ersticken, daß 
die sandinistischc reguläre Armee 
in Nikaragua dagegen das bewaff­
nete Volk ist, das die Verräter ab­
wehrt.

Sie und ihre Washingtoner Pa­
trone haben die Rechnung ohne 
den Wirt gemacht. Das Volk hat 
sich zum Schutz seines Landes er­
hoben und unterstützt wirksam die 
sandinistischcn Streitkräfte und die 
Volksmilizen. Sie kontrollieren die 
Lage restlos und verfolgen den 
Feind, der sich in schwerzugängli­
chen Gegenden festgesetzt hat. Die 
Banditen waren außerstande, An­
griffsoperationen zu unternehmen 
und Ortschaften zu besetzen, und 
so warten sie auf die Hilfe von au­
ßen. brennen in ohnmächtiger Wut 
zivile Objekte nieder und schika­
nieren die Einwohner.

In dieser durch Washingtons 
Schuld zugespitzten, komplizierten 
Situation bezieht die Führung Ni­
karaguas eine klare und konstruk­
tive politische Position: Das Au­
ßenministerium verurteilte die Rea­
gan-Administration und die hondu­
ranischen Streitkräfte und bekunde­
te die Entschlossenheit; die Errun­
genschaften der Revolution 'zu ver­
teidigen. Ferner betonte das Au­
ßenministerium, daß die nikaragua­
nische Regierung trotz der Aktivie­
rung der aggressiven Schritte, 
trotz der faktischen und propagan­
distischen Unterstützung der Kon­
terrevolutionäre durch die USA 
auch künftig Anstrengungen unter­
nehmen wird, um den Frieden in 
Mittclamerika zu erreichen.

A. BARYSCHEW 
(„Neue Zeil")

----------------------------------------------------  

meinschaft zur Unterstützung, der 
nationalen Befreiungsbewegungen 
im Süden Afrikas auffordern, un­
terstreichen besonders die Not­
wendigkeit, ihnen Hilfe bei der Wie­
derherstellung der wirklichen Ge­
schichte der Völker des afrikani­
schen Südens und bei ihrer Verbrei­
tung auf internationaler Ebene zu 
erweisen.

Diese Geschichte wird auch heu­
te noch in Lehrbüchern und wis­
senschaftlichen Werken, die im We­
sten erscheinen, gröblich verfälscht 
oder völlig ignoriert.

In Kreisen der Konferenz wird 
auf die Versuche der Delegationen 
der USA und einiger anderer Län­
der aufmerksam gemacht, die im 
Fahrwasser Washingtons segeln, 
aus den Schlußdokumenten alle 
konkreten Empfehlungen zu ent­
fernen, die den Hauptzielen und 
-aufgaben deses internationalen 
Forums entsprechen, und sic durch 
propagandistische Ausfälle gegen 
die Staaten zu ersetzen, die einen 
Washington nicht genehmen politi­
schen Kurs befolgen.

BISSAU. In der Hauptstadt der 
Republik Guinea-Bissau fand eine 
Massenkundgebung unter der Lo­
sung „Eine Friedenszone für Afri­
ka“ statt. Am vieltausendköpfigen 
Marsch der Friedensanhänger betei­
ligten sich Vertreter der Jugend­
amt Studentenorganisationen Euro­
pas, Asiens, Afrikas und Lateiname­
rikas sowie die Einwohner von Bis­
sau, die fest entschlossen sind, 
sich für den Schutz des Weltfrie­
dens und der Entspannung, gegen 
die verbrecherischen Pläne des Im­
perialismus, die Menschheit zu 
vernichten, einsetzen.

Im Bild: Während der Kundge­
bung

v Foto: TASS

Das arabische Volk von Palästi­
na leimt die Versuche der USA ent­
schieden ab, die‘arabischen Staaten 
dazu zu zwingen, die palästinensi­
sche Befreiungscrganisation als des­
sen einzigen legitimen Vertreters 
nicht anzuerkennen. In einer von 
der Nachrichtenagentur WAFA ver­
öffentlichten Erklärung einer Reihe 
von palästinensischen gesellschaftli­
chen und politischen Organisatio­
nen des von Israel besetzten West­
jordangebiets wird an den separa­
ten Camp-David-Abmachungen und 
an dem berüchtigten „Reagan-Plan" 
scharfe Kritik geübt sowie die Aner­
kennung der führenden Rolle der 
PLO und die Treue zu den Be­
schlüssen der arabischen Gipfel­
konferenz in Fes bekräftigt.

A
Die Machthaber Somalias bereiten 

aktiv eine neue Invasion in Äthio­
pien vor. Weitere Tatsachen über 
aggressive Umtriebe des Regimes 
von Mogadischu gegen Äthiopien, 
die mit Unterstützung der USA und 
einer Reihe anderer westlicher 
Länder unternommen werden, sind 
auf einer Pres ekonferenz in Addis 
Abeba von ehemaligen Offizieren 
der Streitkräfte Somalias initgeteilt 
worden.

A
Ein großer Prozeß gegen eine 

Terroristengruppc aus der illegalen 
extremistischen Organisation „Rote 
Brigaden“ hat in Turin begonnen. 
In der Presse tauchen Meldungen 
über Verbindungen zwischen den 
italienischen Terroristen und den is­
raelischen Geheimdiensten auf. „Un­
verhülltes Interesse" für die Akti­
vitäten der „Roten Brigaden" be­
kundete auch die CIA. ,

A
USA-Präsident Reagan hat am 

19. April den Beschluß bekanntge- 
geben, die Stationierung von 100 
interkontinentalen ballistischen MX- 
Raketen in den bereits bestehenden 
Minuleman-Rakctcnsilos schnellst­
möglich in Angriff zu nehmen. Wie 
der Präsident ferner im Weißen 
Haus erklärte, haben die USA dar­
über hinaus vor, die Entwicklung 
und Herstellung leichterer interkon­
tinentaler ballistischer Raketen ei­
ner neuen- Generation auzunchmen.

A
Die dringende Notwendigkeit, die 

Anstrengungen aller Länder zur 
Gewährleistung eines dauerhaften 
Friedens, zur Beseitigung der Ge­
fahr einer thermonuklearen Ka- 
■ lsirophe und zur Abrüstung zu ak­
tivieren hat der UNO-General- 
sekre: Javier Perez de Cucllar vor 
dem schwedischen Parlament her­
vorgehoben.
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Briefe an die 
„Treuudschall

Gute
Erholung

Pas Sanatorium „Schtschutschin- 
slii'* ist weit über die Grenzen des 
Gebiets Koktschctaw bekannt. Sein 
Personalbestand wirkt unter der 
Devise — ..Hohe Bcdicnungskiiltur 
für die Werktätigen des Lanies!* 

in diesem Sanatorium wird eine 
umfangreiche kulturelle Massenar­
beit geleistet. Hier gibt cs verschie­
dene Klubs, die die Gäste nach ih­
ren Interessen vereinen: Leseklub, 
Tanzklub usw. Regelmäßig werden- 
im Sanatorium thematische Abende 
veranstaltet. Eine Tradition in 
„Schtschutschinski" ist das kasachi­
sche Nationaltest Aitys.

-Dio Heilstätte hat Verträge mit 
verschiedenen Organisationen über 
Zusammenarbeit abgeschlossen. Die 
Koktschctawcr Gcbietsphilharmonic 
organisiert hier z. B. des öfteren 
Musikabende, warm werden \on 
den Kurgästen die Schauspieler 
des Volkstheaters von Schtschu- 
tSchinsk aufgenommen. .

Auch der Rundfunk bietet interes­
sante Sendungen über hervorragen­
de Menschen und Arbeitsveteranen. 
Oft werden hier Vorträge gehalten. 
Die Lektionspropaganda ist thema­
tisch. sehr umfangreich — von 
Rundtischgesprächen über Außen­
politik bis zu medizinischen vor­
trägen.

Einen führenden Platz in der 
Kultur- und Aufklärungsarbeit des 
Sanatoriums nimmt die filmische 
Betreuung der Gäste ein. Alle Fil­
me. werden sorgfältig ausgewählt. 
Vorgeführt werden sowohl neueie 
als auch ältere Spielfilme und Do­
kumentarstreifen.

Mit einem Wort, alle Unterneh­
mungen sind hier dem einen Ziel 
untergeordnet: „Hohe Bedicnungs- 
kultqr für die Werktätigen des Lan­
des!“. Den Kurgästen ist hier eine 
abwechslungsreiche Erholung ge­
sichert. und sie können danach mit 
neuen Kräften ihre Arbeitstätigkeit 
fortsetzen.

Eduard ZEIHER 
Gebiet Koktschctaw

«Rossinka» 
öffnet die Tür

Vor kurzem wurde in der Sied­
lung Maikain, Gebiet Pawlodar, 
von den Arbeitern der Bau- und 
Montagcverwaltung ein neuer Kin­
dergarten „Rossinka“ in Nutzung 
gegeben. Das ist ein zweigeschossi­
ges Gebäude mit hellen und gro­
ßen Räumen. Neulich fand hier eine 
Fcstversammlung statt, der die 
Bauarbeiter, Eltern sowie die Mit­
arbeiter des Kindergartens und die 
Kinder selbst beiwohnten. Viele gu­
te Worte gingen an die Adresse 
der Bauarbeiter, besonders an die 
Brigadicrin der Anstreicher Ida 
Specht, den Zimmermann Otto 
Dummlcr, den Montagearbeiter 
Alexander Völk. Im Namen der 
Eltern sprach Kornelius Franz. Er 
dankte den Bauarbeitern für dieses 
herrliche Geschenk und wünschte 
ihnen weitere Arbeitscrfolge zum 
Wohl unserer Menschen.

Dieser Kindergarten ist in der 
Siedlung Maikain der fünfte. 140 
Kinder werden hier spielen, essen, 
schlafen, spazierengehen usw. So­
mit werden 140 Mütter ihre Arbeits­
tätigkeit unbesorgt fortsetzen kön­
nen. Ihre Kinder werden sich hier 
unter Aufsicht erfahrener Erziehe­
rinnen wohl fühlen.

Johann BASTRON
Gebiet Pawlodar

Es geht um die Erhaltung der Familie
Etwa eine Million Ehescheidungen wurden in unserem Land im vorigen 

Jahr registriert. Laut Angaben aer Statistik steigt diese Kennziffer bei 
uns wie übrigens auch in anderer, entwickelten Ländern der Welt von Jahr 
zu Jahr. Seine Gedanken dazu äußert der bekannte sowjetische Soziologe 
Viktor SYSSEMKO.

Selbstverständlich ist das eine 
besorgniserregende Tendenz, be­
sonders, wenn man berücksichtigt, 
daß die Häufigkeit der Ehescheidun­
gen in der UdSSR in den letzten 20 
Jahren auf mehr als das Dreifache 
gestiegen ist. Ich möchte jeden­
falls hervorheben, daß in zwei von 
drei Fällen die Frauen die Eheschei­
dung beantragen.

Worauf ist die „Ehescheidungsepi­
demie“ zurückzuführen? Um deren 
Wesen zu ergründen, sei daran er­
innert, worauf die Familie im Lau­
fe von Jahrhunderten beruhte. Nicht 
so sehr auf Liebe, wie auf Vorschrif­
ten der Religion, auf der Einschrän­
kung und sogar auf dem Verbot von 
Ehescheidungen, auf der unglei­
chen Rechtsstellung der Frau. Heu­
te ist die Frau in unserem Land in 
allen Bereichen des sozialen Le­
bend mit dem Mann gleichberech­
tigt. Sie ist in der Regel gut gebil­
det, beteiligt sich aktiv an der ge­
sellschaftlichen Produktion, wird 
für die gleiche Arbeit gleich entlohnt 
und ist somit materiell unabhängig. 
(Einigen Berechnungen zufolge ver­
dient die Frau in 25 von je 100 
Ehepaaren mehr als der Mann, und 
in jeder dritten Familie haben die 
Ehegatten etwa gleichen Verdienst). 
Da die Frau sich wirtschaftlich 
selbständig fühlt, stellt sie auch- 
höhere Forderungen an die Ehe als 
vorher und beantragt rejativ leicht 
eine Scheidung, wenn die Ehe ihr 
irgendwie nicht paßt.

Ein besonders häufiger Grund für 
Ehescheidungen sind die „unter­
schiedlichen Standpunkte" zu Fra­
gen des häuslichen Lebens. Es ist 
kein Geheimnis, daß die chronische 
Zeitnot bei einer werktätigen ver­
heirateten Frau, besonders wenn 
sie minderjährige Kinder hat, häufig 
Ermüdung, Unzufriedenheit mit sich 
selbst und mit ihrer Ehe nach sich 
zieht. Ihre Gereiztheit ist wohlbe­

Zur Navigation bereit
Nur noch ein paar Tage trennen 

uns von dem Ereignis, das von 
den Binnenschiffern gleichwie von 
den künftigen Fahrgästen mit Un­
geduld erwartet wird. In kurzer 
Zeit wird das Eis auf dem Irtysch 
unter dem Druck der wannen 
Frühlingssonne brechen, um die 
mächtigen Gewässer füT die uner­
müdlichen Schlepper und schnee­
weißen Fahrgastschiffe frcizuge- 
bcn. Mit dem Beginn der Fluß­
schiffahrt belebt sich die ganze Ge­
gend am Irtysch; vom Fluß, von 
den zahlreichen Tourenbooten her 
ist dann tagsüber Musik zu hö­
ren, die im Einklang mit dem Zwit­
schern der Vögel die gute Stim­
mung begünstigt.

All das kann sich mein Ge­
sprächspartner Rudolf Olschunas, 
stellvertretender Kapitän des Paw­
lodarer Binnenhafens für Personen­
verkehr, recht bildlich vorstellen. 
Denn in den Jahren, seit er auf 
diesem Posten ist, wiederholt sich 
das Bild immer wieder. Trotzdem 
ist das stets ein bewegendes Ereig­
nis, auf das man sich gewöhnlich 
gründlich vorbereitet.

„Zum Schiffahrtsbeginn haben

Abends und an Ruhetagen
Obwohl der Kirow-Sowchos ei­

ner der entlegensten im Rayon 
Krasnoarmcjsk ist, hat die örtliche 
Jugend keine Langweile. Jeder kann 
sich hier in seiner Freizeit eine 
Lieblingsbeschäftigung finden.

Abends und an Ruhetagen kön­
nen sich die Sportfreunde in der 
hellen geräumigen Turnhalle der 
örtlichen Mittelschule versammeln 
und unter der Leitung der Instruk­
teur^ Jelena Lewandowskaja 
Sport treiben. Am liebsten wird hier 
Volleyball und Basketball gespielt.

Im’Dorfzentrum wird im Winter 
eine Eisbahn eingerichtet, wo die 
Hockeyspieler trainieren. Si^ wer­
den von den ehrenamtlichen Trai­
nern Anton Pawizki, Brigadier ei­
ner Feldbaubrigade und Nonja Mu­
stafin, Mechaniker des Sowchos, 
angeleitet.

„Über fünfzig Jungen und Mäd­
chen“, erzählt Jelena Lewan­
dowskaja, „besuchen regelmäßig 
die Sportzirkcl. Diejenigen, die in 
den Sowchosabteilungen leben, 
werden mit dem Sowchosbus zum 
Training und zurück gebracht. Wir 
haben eintj reiche Auswahl an 
Sportgeräten und alle Möglichkei­
ten, Sport zu treiben und unsere 
Gesundheit zu kräftigen."

Nicht nur dem Sport widmen sich 
die jungen Menschen, im Kirow- 
Sowchos. Viele versammeln sich 
abends im Kulturhaus in verschie­
denen Laienkunstzirkeln. Unter der 
Leitung von Alexander Kotschetkow 
proben hier die Teilnehmer des 
Gesangs- und Instrumentalenscm- 
bles. Sehr beliebt ist unter den Zu­
schauern der Chor des Kulturhau­
ses, der Menschen verschiedener 
Berufe vereint. Hier singen Anto- 
nina Kosik, Ärztin im örtlichen 
Krankenhaus, David Sljussarcnko, 
Mechanisator, die Lehrerin Ludmil­
la Orlowa, der Schmied Alexander 
Hermann, die Buchhalterin Marina 
Olcnbergen u. a. '

Den Bücherfreunden stehen 
Bibliotheken zur Verfügung, die ei­
nen Bestand von insgesamt 20 000 
Bänden zählen.

Um die Freizeit interessant und 
inhaltsreich zu gestalten, braucht 
man nicht nur eine reiche materiei- 

gründet: Soziologen berechneten, 
daß verheiratete Männer im Durch­
schnitt doppelt soviel freie Zeit ha- 
,bcn wie verheiratete Frauen. An­
scheinend könnte man daraus schlie­
ßen, daß es uur darauf ankomme, 
die Hausarbeit gleichmäßiger zu 
verteilen. Jedoch sind manche Män- 

-ner bis jetzt noch davon überzeugt, 
daß die Hausarbeit nur ein Bereich 
der Frauen sei. Kein Wunder, daß 
sie in diesem Fall ihr „Kreuz“ 
nicht ergeben tragen will.

Die Soziologen haben eine weite­
re interessante Beobachtung ge­
macht: Der psychologische Komfort 
in der Familie wird nicht als er­
wünschte, sondern als unentbehrli­
che Bedingung der Ehe betrachtet. 
Die Motivierung durch „Unverträg­
lichkeit der Charaktere" nimmt den 
dritten Platz unter den Ursachen 
der Ehescheidungen (nach Trunk­
sucht und Ehebruch) ein. Die Un­
fähigkeit, eine „gemeinsame Spra­
che" zu finden, ist in der Regel 
durch psychologische Unwissenheit 
und das Fehlen bestimmter für die 
erfolgreiche Kontakte in der Fami­
lie notwendiger Kenntnisse bedingt.

Soziologischen Forschungen zu­
folge sind für die Eheleute beson­
ders die ersten neun Jahre des Zu­
sammenlebens „gefährlich", dabei 

entfallen mehr als ein Drittel der 
Ehescheidungun auf die Paare, de­
ren Familienleben nicht mehr als 
fünf Jahre dauert. Mit anderen Wor- 
ten, das Problem der Ehescheidun­
gen ist vor allem ein Problem der 
Jugend. In den letzten 15 bis 20 
Jahren kam es in der UdSSR zu 
einer bedeutenden „Verjüngung" der 
Ehe. Die jungen Leute gehen eine 
Ehe zwei Jahre früher als, sagen 
wir, 1965 ein. Das Fehlen der psy­
chologischen Bereitschaft zur Er­
füllung der Ehepflichten, die vorei­
lige, unvernünftige Eheschließung 
sind ein weiterer Grund der Ehe­

wir uns allseitig gerüstet", sagt 
Rudolf Olschunas. „Alle Fahrgast­
schiffe sind rechtzeitig < überholt, 
die Mannschaften — kompleltieit; 
sobald das Eis bricht, werden die 
geräumigen Dampfer den Fahr­
gästen zur Verfügung stehen. Dem 
Wunsch der Werktätigen entgegen­
kommend, wird die Verkehrsfrequ­
enz in diesem Jahr praktisch .in 
allen Richtungen zunehmen. Zwei­
mal am Tag wird ein Schiff von 
Pawlodar bis Scmipalalinsk kur­
sieren, die Wasserfahrt in die Stadl 
der fcnergcliker und Metallurgen 
Jermak wird etwa 45 Minuten 
dauern im Vergleich zu der Buß­
fahrt, wo den Fahrgästen die Rei­
se anderthalb Stunden Zeit kostet. 
Wenn man noch die malerische Um­
gebung, die frische Luft in Betracht 
zieht, so liegen die Vorteile der 
Schiffahrt auf der Hand, und die 
Pawlodarer verstehen sie zu schät­
zen. Zum ersten Mal wird man in 
diesem Jahr die Fahrkarten für die­
se^ Linie im Vorverkauf besorgen 
können." •

Die genannten Linien sind nur 
die eine Seite der Bedienung. Im­
mer breitere Möglichkeiten bieten 

'X

le Basis, sondern auch die Freizeit 
selbst, diese ist aber bei den Dorl- 
einwohnern besonders knapp. Aber 
in letzter Zeil wurde die Arbeit 
der Dienstleistungsstcllcn bedeu­
tend verbessert, und so können sich 
die Menschen so manche Stunde 
sparen.

Im örtlichen Dienstleistungskom­
binat werden die Haushaltsgeräte 
repariert und verschiedene Arten 
von Kleidung genäht. Jin Sowchos 
gibt es drei Kindergärten mit Ganz­
tagesgruppen, eine Poliklinik, eine 
Gaststätte, wo man das Mittagessen 
nach Hause bestellen kann. Das al­
les befreit die Dorfeinwohner, be­
sonders die Frauen, von der Not­
wendigkeit, ihre ganze Freizeit dem 
Haushalt zu opfern.

Dank solcher Bedienung können 
die Sowchoswerktätigen ihre Frei­
zeit auch der Hebung des kulturel­
len und beruflichen Niveaus wid­
men. So tun cs z. B. Wladimir Trau- 
ber, Kirej Sholdassow, Alexander 
Sawtschuk und noch 20 Jungen 

und Mädchen aus dem Sowchos 
„Sawcty lljitscha", Rayon Wolo- 
darskojc. Sic besuchen abends die 
Mechanisatorenlchrgänge.

„Anfänglich wollte ich da gar 
nicht hin", erzählt Dorothea 
Krutsch. „Ich zweifelte, ob ich so 
viel Zeit haben werde. Aber heute 
bin ich zufrieden, daß ich einen neu­
en Beruf erlerne."

Solcher Meinung sind auch die, 
anderen Lehrgangsbesucher. Dieses 
Unternehmen wird von der Sow- 
chosleilung tatkräftig unterstützt.

„Zum Unterschied von den ande­
ren Sowchosen", erzählt Michail 
Komarow, Chefingenieur des Sow­
chos, „findet der Unterricht da in 
der Tageszeit statt. Den Lehrgangs­
besuchern stehen zwei Lehrräume, 
zwei Traktoren und eine Kombine 
zur Verfügung. Der Ingenieur Wla­
dimir Dozcnko und der Mechani­
ker Alexander Horn vermitteln den 
Jungen und Mädchen ihre Erfah­
rungen."

Und wer von den jungen Men­
schen würde auf die Möglichkeit 
verzichten, ein Motorrad oder ein 
Auto fahren zu lernen? Erst vor 

brüchigkeit.
Die negativen Erscheinungen im 

Bereich der ehelichen 1 amilienöezic- 
hungen beunruhigen die sowjetische 
Gesellschaft, denn von guten, stabi­
len Familienbeziehungen häpgt die 
vollwertige physische und geistige 
Entwicklung der Kinder und aas 
Befinden der Eheleute selbst ab. 
Soziologen haben beispielsweise 
festgestellt, daß die effektivste beruf­
liche Tätigkeit bei Menschen zu beob­
achten ist, deren Familienleben sich 
günstig gestaltet hat. Das Wachs­
tum der Zahl der Ehescheidungen 
beeinträchtigt die Geburtenzunah­
me, schafft Schwierigkeiten bei der 
Kindererziehung in nicht vollen Fa­
milien, erschwert die Lösung vieler 
sozialer Probleme, und zwar des 
Problems des Alleinseins: Nur et­
wa die Hälfte der geschiedenen 
Männer und 40 Prozent der Frauen 
gehen eine zweite Ehe ein.

Es ist jedenfalls verständlich, daß 
die Festigung der Familie nicht al­
lein auf die Verringerung der Schei­
dungen hinausläuft. Es kommt viel 
mehr auf die Festigung der Familie 
als eines sozialen Instituts an. Das 
folgt unmittelbar aus der aktiven 
demographischen Politik, die der 
Sowjetstaat gegenwärtig betreibt. 
In den letzten Jahren faßten das 
ZK der KPdSU und der Minister­
rat der UdSSR einige Beschlüsse, 
die die Erhöhung der Bevölkerungs­
zahl betreffen, darunter auch den 
Beschluß über Maßnahmen zur 
Verstärkung der staatlichen Hilfe 
für Familien mit Kindern. Gemäß 
diesem Beschluß wird für die werk­
tätige Frau ein teilweise bezahlter 
Urlaub für die Pflege des Kindes 
bis zu einem Jahr eingeführt. Fest- 
Selegt sind einmalige Beihilfen bei 

er Geburt der ersten drei Kinder; 
die Beihilfen für alleinstehende Müt­
ter sind erhöht.

Besondere Beachtung wird der 
jungen Familie geschenkt, denn 
ihre Festigkeit hängt vielfach von 
den Verhältnissen ab, unter denen 
die Neuvermählten ihr Leben begin­
nen. Gemäß dem Beschluß ist für 

sich hier den Erholungsuchenden, 
die außerhalb der Stadt baden, an­
geln oder auch am Lagerfeuer sit­
zen wollen. Der Dampfer „Sarja" 
wird die zahlreichen Wochenend­
ausflügler in die Erholungszonen 
Kalinowka und Forstwirtschaft 
bringen. Für kollektive, organisier­
te Erholungen gibt cs im Hafen 
Wasserdampfer mit offenen Teras- 
sen; das Reisebüro besorgt dann 
einen Reiseführer. Den Gästen ste­
hen jederzeit Büfetts und ein Or­
chester zur Verfügung.

Nach wie vor können sich die 
Fahrgäste eine Reise auf dem kom­
fortablen Schiff „Pawlodar“ gön­
nen, das 250 Passagiere aufnehmen 
kann. Hinzu kommt in diesem Jahr 
das 400-Platz-Tourenschiff „Mo­
skwa", das schon bereit ist, seine 
ersten Gäste zu empfangen.

„Man sagt, ein Theater fängt mit 
Garderobe an", meint mein Ge­
sprächspartner. „Unsererseits kön­
nen wir sagen, daß eine Wasser­
fahrt mit Flußhafen beginnt. Und 
da dürfen wir uns nicht beklagen. 
Unser Hafen kann bis 250 Passa­
giere pro Stunde bedienen. Sind 
Sie aus irgendwelchem Grunde frü-

kurzem hatte die Jugend der Sied­
lung Wolodarskoje davon nur • ge­
träumt. Heqtc ist das die Wirklich­
keit. Der technische Sportklub des 
Rayonkomitecs der DOSAAF be­
steht hier erst drei Jahre. Aber in 
dieser Zeit haben sich schon 200 
Jungen mit dem Motorrad und 150 
— mit dem Auto vertraut gemacht. 
Gegenwärtig beschäftigen sich in 
diesem Klub , dreißig Jungen — 
Ober- und Berufsschüler, junge Ar­
beiter.

Der:Leiter des Klubs Wladimir 
Karaban ist mit seinen Zöglingen 
zufrieden. „Alexander Ott, Oleg 
Lebedew, Murat Achmetow, Oleg 
Beißer und andere", erzählt Wladi­
mir Karaban, „lernen regelmäßig 
und fleißig. Ihr Interesse für das 
Studium wird nicht nur durch Mög­
lichkeit gefördert, die Fahrerlaub­
nis zu erwerben, sondern auch 
durch die Aussicht, an Rayon-bzw. 
Gcbielswcltkämpfen teilzunehmen. 
Sic wissen auch, daß die Fertigkei­
ten, die sie sich hier aneignen, 
ihnen beim i Artmeedienst nützlich 
sein werden.“

Darüber informieren die Jungen 
ihre älteren Freunde, die nach dem 
Armeedienst oder während des Ur­
laubs den Klub unbedingt besuchen. 
Oft werden hier interessante Tref­
fen organisiert, zu denen Kriegs­
veteranen, junge Soldaten, ehemali­
ge Klubmitgliedcr eingeladcn wür­
den. Sie erzählen von dem schwie­
rigen und dennoch interessanten 
Armccalllag. von der Technik, die 
die jungen Soldaten in der kurzen 
Zeit des Annccdicnstcs erlernen 
und beherrschen müssen.

„Unser Klub", erzählt Alexander 
Krutsch, Vorsitzender des Rayon-

**komitces der DOSAAF, „ist zu ei­
nem Zentrum aller sportlich-patrio­
tischen und sportlich-technischen 
Veranstaltungen geworden. Diese 
sind inhaltsreich und werden stets 
anregend gestaltet. Dabei hilft uns 
der örtliche Rat der Kriegsvetera- 
ncii mit Praskowija Belaja, der ehe­
maligen Kriegsärztin, an der Spit­
ze."

Solche Gestaltung der Freizeit 
der Dorfjugend hat praktischen und 
erzieherischen Wert, sic trägt maß­
geblich zur Erziehung aktiver Mit­
glieder unserer Gesellschaft bei.

Eugen KUC11MANN
Gebiet Koktsclictaw 

sic unter anderem das Vorrecht auf 
den Erhalt einer staatlichen Wohn­
fläche vorgesehen, ihr sind auch ei­
nige Steuervergünstigungen und ei­
ne größere Möglichkeit als für an­
dere Bürger gewährt, Geldkrcdlte 
in Anspruch zu nehmen usw.

Neben den Hauptaufgaben der 
demographischen Politik der UdSSR 
— dem Wachstum des Wohlstands 
der Familie, der Zuweisung von 
Wohnungen, neben der Hilfe bei der 
Kindererziehung und der Verlänge­
rung der Freizeit der Frau als Mut­
ier usw. — hält der Sowjetstaat es 
für notwendig, auch die Familien­
beziehungen schöpferisch zu ent­
wickeln und zu festigen. Immer 
mehr gewinnt heute in unserem 
Land die neue Welle der Aufklä­
rung über Familienfragen an Kraft. 
Dafür gibt es verschiedene Formen: 
von den Unterrichtsstunden an all­
gemeinbildenden Schulen bis zu 
Vorträgen für Jungverheiratete, von 
den „Klubs für Neuvermählte" bis 
zu den Eheberatungsslellen.

Die Vorbereitung der Oberschüler 
auf das Familienleben ist etwas 
Neues im Leben der Sowjetschule. 
Die Akademie der pädagogischen 
Wissenschaften der UdSSR hat das 
Programm eines solchen Kurses vor- 
oereitet, und das Ministerium für 
Volksbildung der UdSSR hat es 
Versuchs weise in 189 Schulen unse­
res Landes getestet. Die ersten so­
ziologischen Umfragen ergaben, 
daß die „Familien"-Pädagogik von 
den Lehrern und Eltern hoch ein­
geschätzt wurde. Die Jungen aus 
den neunten Klassen beantworteten 
die Frage „Brauchen Sie solchen 
Unterricht?" wie folgt: 70 Prozent 
stimmten dafür, 20 Prozent enthiel­
ten siel) der Antwort und 10 Pro­
zent stimmten dagegen. Bei den 
Mädchen lautete die Zahl der Stim­
men entsprechend 95,5 und Null. In 
nächster Zeit müssen die Kurse 
„Hygienische und sexuelle Erzie­
hung" und „Ethik und Psychologie 
des Familienlebens" in allen Schu­
len unseres Landes eingeführt wer­
den.

her hergekommen und müssen aui 
Ihr Schiff warten, können Sie sich 
erstklassig im Restaurant bedie­
nen lassen und sich im Warlcsaal 
erholen; für Mütter mit Kindern gibt 
es einen Sonderraum. Dauert's Ih­
nen trotzdem zu lange, können Sie 
sich eine Flugkarte an der „Aero- 
flot"-Kasse lösen, die es hier eben­
falls gibt, dann geht es möglicher­
weise schneller.

Eine unserer Hauptaufgaben ist 
die Hebung der Beaienungskultur. 
Daß wir damit gut fertig werden, 
zeugt beredt das „Beschwerde­
buch", das nur Dankeintragimgen 
enthält. Im sozialistischen Wettbe­
werb des Oberirtysch-Schiffahrts- 
betriebs ist unser Hafen stets mit 
unter den besten. Es ist auch kein 
Wunder, denn hier arbeiten solche 
erfahrenen Lehrmeister wie die Ge­
hilfin des Hafenkapitäns Sophie-Un- 
gefug, die Kassiererin Galina Po- 
chorukowa, der Kapitän des Damp­
fers „Sarja" Alexej Rudiza um nur 
einige zu nennen.“

Das Kollektiv des Hafenbetriebs 
hat sich verpflichtet, in der Saison 
445 000 Fahrgäste zu befördern; im 
vergangenen Jahr waren es nur 
370 000. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Binnenschiffer da­
mit gut fertig werden.

Georg STÖSSEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Kulturleben der Republik

Woche des Theaters
In Semipalatinsk wurde eine Wo­

che des Theaters durchgeführt. Das 
schöpferische Kollektiv des kasa­
chischen Abai-Musiktheaters zeigte 
die Inszenierungen „Kys-Shibek“ 
von G. Musrepow, Werke der zeit­
genössischen kasachischen Schrift­
steller M. Sarsekejew und S. Shu- 
nussow sowie die Komödie N. Go­
gols „Der Revisor“.

Bund der Kunst 
und der Arbeit

Die Schauspieler der Karaganda- 
er Gebietsphiiharmonic pflegen en­
ge schöpferische Kontakte mit den 
Werktätigen der Stadt. Sie haben 
einen Vertrag über kulturelle Be­
treuung des Kollektivs der Produk­
tionsvereinigung „Karagandaugol“ 
abgeschlossen. Regelmäßige Rechen­
schaftslegungen bereichern das Le­
ben und die Tätigkeit beider Kol­
lektive.

Bei Bergwerkern 
zu Gast

Die Laienkunslkollektivc des 
Balchascher Kulturpalastes der Hüt­
tenwerker treten oft vor den Werk­
tätigen der Stadt mit Konzerten 
auf.

Unlängst kehrten die Kollektive 
„Saryarka". „Balchaschskije Sori“ 
und das Kinderensemble „Swetla­
na" aus Sajak zurück, wo sie bei 
den Werktätigen des örtlichen 
Bergwerks gastierten. Die Konzerte 
finden in der arbeitsfreien Zeit 
statt urf'd haben großen Erfolg.

Pressedienst der „Freundschaft"

Gut organisiert ist die Arbeit 
der Staatlichen Kfz.-Inspcktion 
der Rayonabteiluhg des Inneren 
von tawrilscheskoje, Gebiet 
Ostkasachslan. Bei den Stütz­
punkten gibt es sieben Posten 
'der Staatlichen Kfz.-Inspektion. 
Zu Kontrollaktionen und zum 
Nachtdienst erscheinen 168 frei­
willige Milizhelfer und 14 eh­
renamtliche Kfz.-lnspektoren

Im Bild: Der Chefkraftjahr- 
zeuginspektor T. Kolesnikow 
und seine aktiven Helfer — der 
Kraftjahr zeugmechaniker des 
Kombinats für Kommunalbe- 
Iriebe N. Kotz, der Fahrer der 
Kulturabteilung N. Sylschow, 
der musikalische Leiter des Kin­
dergartens „Solnyschko" P. Ar- 
timenko, der Kraftfahrzeugme­
chaniker P. Chlussow und der 
Dreher P. Pawluk aus der Au­
tokolonne des Rayonkonsumver­
bands.

Foto: Nladislaw Pawlunin

Ersprießliche Rechtsaufklärung
„Bekanntlich wird der monatli­

che Durchschnittslohn für den be­
zahlten Urlaub nach dem Lohn der 
vorhergegangenen 12 Monate be­
rechnet. Sagen Sie bitte, wird die­
ser Durchschnittslohn bei der Be­
rechnung der Urlaubsunterstützung 
für eine berufstätige Mutter kleiner 
sein, wenn sie gezwungen war, in 
diesen Monaten teilweise oder die 
ganze Zeit Urlaub für Kinderpflege 
zu nehmen?" fragte eine Frau den 
Referenten.

„Nein, er wird nicht kleiner 
sein", antwortete er. „Nehmen wir 
an, Sie haben vier Monate gearbeitet 
und acht Monate Ihr Kind gepflegt. 
Der monatliche Durchschnittslohn 
muß in diesem Fall mit Dividieren 
der Summe des Lohns der vier Mo­
nate durch vier berechnet 'werden

Der Referent erklärte verschiede 
ne andere Rechtsprobleme und gab 
den- Zuhörern aufschlußreiche Ant 
Worten auf ihre Fragen.

Solche Zusammenkünfte der Ju 
risten mit Arbeitern, Angestellten 
oder Schülern sind in den Kollckti 
ven unseres Rayons recht populär 
Auch die Mitarbeiter der Miliz spre­
chen häufig in den Arbeitskollekti 
ven oder Lehranstalten, halten Vor 
träge und Ansprachen zu konkreten 
Themen, worauf sie dann ab 
Rechtsberater Probleme klären, die 
die Zuhörer bewegen. Beliebt sind 
Filmabende, die wir zusammen mit 
den Klubarbeitern veranstalten.

Wir wählen im Filmverleih ent­
sprechende Streifen aus und ver­
anstalten nach deren Vorführung

-----------------------------------Ärztliche Ratschläge--------------------------------

Das Saunabaden
Über die Vorläufer des heutigen 

Dampfbads berichtete bereits der 
griechische Geschichtsschreiber Hc- 
rodot (V. Jh. v. u. Z.) von den Sky­
then, einem Hirterf-und Bauernvolk, 
die Schwitzzelte aus Filzdecken 
bauten, Steine außerhalb dieses 
Zeltes erhitzten und diese in ein 
Becken in die Mitte des Zeltes 
brachten, wodurch sich das Innere 
des Zeltes sehr schnell erwärmte.

Viele Menschen haben noch sehr 
vage Vorstellungen von der Sauna. 
Wegen ihres hohen Wertes für . die 
Gesundheit sollte jeder wissen, was 
die Sauna vermag, wer die Sauna 
aufsuchen darf und wie man in 
den vollen Genuß des Saunabades 
gelangt.

Vielfach taucht bei dem Worte 
Sauna der Gedanke an Finnland 
auf, obgleich die Sauna keine rein 
finnische Entdeckung ist. Jedoch 
ist das Saunabaden hier am wei­
testen verbreitet. Im heutigen Finn­
land ist die Sauna von den südlich­
sten Inseln bis nach Lappland 
verbreitet. Im Laufe der Jahre hat 
die Sauna auch in den Städten Fuß 
gefaßt. Die öffentlichen Saunen, 
z. B. in Helsinki, wurden im Stil 
der Jahre 1920—1930 gebaut, d. h. 
mit einem großen runden eisernen 
Ofen und betoniertem Fußboden. 
Solch eine Sauna macht zwar einen 
massiven Eindruck, sie wird aber 
oft nicht richtig heiß. Diese öffent­
lichen Saunen mußten allmählich 
der Familiensauna Platz machen.

Als Spezialität wäre die-heute 
seltener anzutreffende „Rauchsau­
na" zu erwähnen, die sich von der 
gewöhnlichen Sauna dadurch unter­
scheidet, daß sie keinen Schornstein 
hat. Der Rauch bleibt drinnen und 
färbt mit der Zeit den ganzen 
Raum schwarz.

Man badet durchschnittlich ein­
mal in der Woche in der Sauna. 
Die Temperaturen bewegen sich 
zwischen 90 und 120 Grad Celsius. 
In einer feuchten Wärme bleibt man 
bis zum Schwitzen, maximal 15 Mi­
nuten. Dann kühlt man sich mit 
Duschen ab. Diese Prozedur wie­
derholt man mehrere Male, und 
nach dem letzten Bad wäscht man 
sich.

Von den Wirkungen des Sauna­
badens auf die Gesundheit hatte 
man in Finnland im Laufe der Zeit 
sehr verschiedene Auffassungen. 
Anfang des 19. Jahrhunderts emp­
fahl man die Sauna „trockenen, 
mageren und an Gallensteinen lei­
denden Leuten“, weil sie die Glied­
maßen „weich" macht. Man hielt 
die Sauna gefährlich -für diejeni­
gen, die leicht an Entzündungen, 
fieberhaften Erkrankungen oder 
Kopfschmerzen, Atemnot und offe­
nen Wunden leiden. Zunehmend 
wurde die Grundeinstellung zur 
Sauna positiver. Heute hält man 
die Sauna für ein brauchbares Mit­
tel gegen viele Erkrankungen. Im 
Winter bietet die Sâuna eine geeig­
nete Möglichkeit zur Entspannung.

Es ist unbestritten, daß das 
Saunabaden sowohl vorbeugende 
als auch gewisse heilende Wirkun­
gen zeigt. Es beeinflußt und stabi-

Aussprachen unter Teilnahme von 
Rechtskundigen. Besonders nützlich 
sind diese Filmabende für Halb­
wüchsige.

Allein im vorigen Jahr haben un­
sere Mitarbeitei etwa 1 000 Vor­
träge gehalten bzw. Aussprachen 
zu juristischen Themen veranstal­
tet. Und wenn wir von Zurückge­
hen der Kriminalität in den letzten 
zwei Jahren sprechen, so ist das 
auch ein Verdienst der Mitglieder 
der örtlichen Gesellschaft „Snani- 
je".

Dabei achten wir darauf, daß 
unsere Referenten im jeweili­
gen Kollektiv stets die konkrete La 
ge berücksichtigen, um die Rechts­
propaganda mit dem Leoen enger 
zu verbinden Diese Arteit ver­
läuft planmäßig und möglichst ziel­
strebig. Wir sind bemüht, die Werk 
tätigen und besonders die Jugend 
zu überzeugen, daß die Festigung 
der Rechtsordnung und der staat 
liehen Disziplin eine notwendige 
Voraussetzung für die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des konl- 
munistischen Aufbaus ist. Die Un­
kenntnis unserer Gesetze befreit 
nicht von der kriminellen Verant­
wortung, doch zugleich setzt diese 
Unwissenheit die Vorbeugungs 
kraft der sowjetischen Gesetze her­
ab.

Wir konnten feststellen, daß dort, 
wo die juristische Aufklärung er­
folgreich durchgeführt wird, es we­
niger Klagen und Rechtsverletzun­
gen gibt. Die Bürger können ihre 
Probleme während der Vorträge 

lisiert das Wohlbefinden des Men­
schen in geradezu idealer Weise. 
Saunabesuchcr, unmittelbar nach 
dem Verlassen des Bades über ihren 
Zustand befragt, äußerlen sich eu­
phorisch darüber, Worte wie „ein­
wandfrei!", „Klasse“ und „wie 
neugeboren" waren nicht selten zu ■ 
hören. Man darf daraus wohl den ; 
Schluß ziehen, daß ein Saunabad ' 
die mannigfaltigen Alltagswehweh- 
chen zu vertreiben und das Le­
bensgefühl zu heben vermag. Sau­
nabesuchcr erleben immer wieder 
die appetitanregende und auch 
schlalfördcrnde Wirkung des Ba­
des. Schon allein diese Effekte wür­
den einen regelmäßigen Saunabe­
such rechtfertigen.

Doch die gesundheitlichen Wir­
kungen gehen darüber hinaus: 
Insbesondere wäre hier das Gefäß­
training zu nennen. In unserer weit­
gehend gut temperierten Umwelt 
verkümmert allmählich die Fähig­
keit, sich auf veränderte Klimareize 
um- und einzustellen, so daß bereits 
geringe Temperaturschwankungen 
Erkältungskrankheiten und rheuma­
tische Beschwerden hervorzurufen 
vermögen. In der Sauna wird un­
ser Organismus dem starken Ein­
fluß von Hitze und Kälte unterwor­
fen, was ein entsprechendes Aus­
dehnen und Zusammenziehen der 
Gefäßmuskulatur bedingt. Durch 
regelmäßiges Saunabaden kann 
man die lebenswichtige Funktion 
unseres Gefäßsystems nicht nur 
erhalten, sondern auch noch stei­
gern. Nicht zuletzt aus diesem 
Grunde hat sich die Sauna in Grip­
pezeiten als ein hervorragendes 
Vorbeugungsmittel bewährt.

Saunabaden darf im Prinzip 
jeder, solange er nicht im eigent­
lichen Sinne als krank zu bezeich­
nen ist, also etwa an einer Infek­
tionskrankheit, einer akuten Kreis­
laufstörung oder an einem Herz­
fehler leidet. Auch für ältere Bür­
ger empfiehlt sich die Sauna, und 
sic wird von ihnen auch gut ver­
tragen, was mit dem erhöhten 
Wärmebedarf dieser Altersgruppe 
zusammenhängt. Selbst an Blut­
hochdruck Leidende dürfen in die 
Sauna gehen, doch sollten die we- 
gbn der unterschiedlichen Formen 
des Hochdrucks den ärztlichen Rat 
für ein entsprechendes Saunaver­
halten, z. B. Vermeidung einer zu 
plötzlichen Abkühlung, einholen. 
Aber auch der Gesunde sollte, be­
sonders. wenn er sich erstmals ins 
Saunavergnügen begibt. einige 
Grundregeln beachten, z. B. am An­
fang nicht länger als zehn Minu­
ten im Saunaraum bleiben und 
nicht gleich auf die höchste Stufe 
steigen, wo die Hitze am größten 
ist. Nach dem Abkühlen sollte man 
vor dem nächsten Saunagang et­
wa 10 bis 15 Minuten ruhen und 
dabei tunlichst die Füße hochle­
gen.

Wer mit der richtigen Einstel­
lung an das Saunabaden heran­
geht, dieses regelmäßig betreibt und 
die Grundregeln beachtet, kann da­
raus großen Gewinn für seine Ge­
sundheit ziehen.

und Zusammenkünfte mit Rechts­
beratern an Ort und Stelle klären.

An dieser Arbeit beteiligen sich 
aktiv Wladimir Iwejew, Abteilungs­
leiter der Miliz; Räumen Makojew, 
Untersuchungsrichter; Hei n r i c h 
Rcimche, Oberinspektor für Vorbeu­
gungsarbeit; Theodor Kien, Revier­
bevollmächtigter der Miliz u. a. Je­
der Referent hat seine bestimmten 
Themen. So referiert Wjatscheslaw 
Titow über die sowjetische Lebens­
weise, Gulnara Chussainowa — 
über die Rolle der Familie und 
Öffentlichkeit bei der Erziehung der 
Jugend, Heinrich Reimche — über 
die soziale Gefahr der Trunksucht.

Nicht nur wir halten Vorträge in 
anderen Kollektiven, auch zu uns 
kommen auswärtige Lektoren. Lei­
ter der Partei- und Sowjetorgane, 
Arzte, Pädagogen und Kulturarbei­
ter informieren uns über die ökono­
mische und soziale Entwicklung des 
Rayons, über Probleme des Gesund­
heitsschutzes und der Kindererzie­
hung. All das hilft die gemeinsa­
men Bemühungen zu vereinen, die 
Erziehungsarbeit und Prophylaxe 
der Rechtsverletzungen besserzuge- 
stalten.

Viktor RUPPS, 
Vorsitzender der Grundorgani­
sation der Gesellschaft „Sna- 
nije" der Kustânaier Rayonab­
teilung für,Inneres
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